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M :r. 2. Blatt. Karlsruhe» Dienstag, den 5. Januar 1909. 4V, Jahraa ».

Badischer Beobachter .

L^auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich rnit Ausnahme der Som »- und Feiertage . Bezugspreis :

In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 99 dsg -. v' erteliahrlich
Mk. 2.10. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich
6V Pfg . Bei der Post bestellt und dort adgeholt Mk . 8.L5, durch den

Briefträger ins Haus gebracht, Mk. 8.67 vierteljährlich.
Bestellungen Iverden jederzeit entgrgengenommen.

FknijPkechtr
«r. 535.

Nettagen :
Einmal wöchentlich : das illustriert« achtfeitig« Unterhattungsblatt

„Sterne « nd Kt«mr»".
Zweimal wöchentlich : das vieri«>tige Unterhaltungsblatt

„Kliitter für de« FamMentifch ".

Ftkisprechn
« r. 535 .

Anzeigen: Die fechsfpaltige Peiitzeile oder deren Raum
Steklamen 69 Pfg . .Lokalonzeigen billiger . Bei öfterer Wiederhoift».,
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehinen außer der Gcschästsstelle alll
„ . . Anzeiger,-Bermittelungöstellcn an . X
Redaktion und Geschäftsstelle : Adierstraße Nr . 42 in Karlsruhe sBaden). N'

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittag«.

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in

Karlsruhe , Adierstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . The o d or M eyer ;

für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für di« Nnierbaltuiigs .

beilagen , den Handel uitt> Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlich« in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Hermann Boßler in Karlsruhe .

Verhetzende und verwildernde Lehren
sozialdemokratischer Blätter .

Ter „Voftsfrcund" hat sich eine Auslassung des
Lssenbttvger Sozialistentttattes zu eigen gemacht,
tvekche man in Stadt und Land in jedem .Hause
tonnt geben sollte, vorab in all ' den '.Häusern der
Armen . Dieselbe knüpft an eine Acußerung an,
welche- Grosjhcrzogin Luise im Kreise von Damen
des Fraueitvereins getan haben soll — wie beige -
fitflt wird „ vor Jahren"

. Die Aensierung der Groß -
herzogni soll in einem Gespräch über die Mttel ,
„ die Not der Armen in der harten
Winterszeit z u in- iIder n "

. gefallen sein und
gelautet haben:

,L3er , vom Glück begünstigt, täglich an reich besetzter
Tafel sei» Mahl geniesp -' n kann, soll nie vergessen , toi«
wele tausende Familien rnit ihren Kindern darben
wüjscn. Man soll nie vergessen , durch Wohltätigkeit den
Armen beizuftel)«» .

"

, Man sollte meinen , niemand könne dagegen etwas
einwenden . Die soziald-eiiiot'valische Presse /belehrt
inis cih'r eines anderen . Die beiden genannten
Matter haben daraus erwidert :

„Wohltaten und Almosen sind gewiß anerkcniiens-
»vert, aber dem damit zu erfreuenden Empfänger
schmecken sic dennoch bitter , sind erniedrigend ."

Also : „ Wohltaten , i n d A l in o s c n
schmecken dem 3 u e r s reuend c » Em¬
pfänger bitter " ! !

Der» mag i» Einzelsä sie n zntreMn. Es mag dann
zntressc» , nviin sie nicht in den' Weise gespendet »ver«
den . ivie christliche Barmhe' czigkeit und edle Hilinani -
tät eö gebieten . In folckwn Fallen sind es aber keine
„ Wohltaten rind Alnwien "

, mit welchen die Ein-
vsänger ersreut werdcni sollen : sie verdienen dann den
^ meu „ Wohslateii " und „Almosen " gar nicht , sind
vielmehr ettvct» ganz anderes . Es kamt noch andere
Ewle geben , in welchen „Wohltaten und Almosen
rX'ni Emwaitger bitter schmecken"

. Es gibt Leute
genug, lvelckw tatsächlich „ Wohltaten und Almosen "
"suchen , lvähreird sie in der Lage sein könnteri ,
„ Wohltaten und Almosen " in grossem Uiirfang selber
iprmden zu können, wenn sie in vergangeiien Tagen
M dslichtgemäßer und tüchtiger Ailkpaimiing der
eigen« » Kräfte und zu solidem Lebenswandel sich
hatten entschließe»» »volle» . Wenn nun in derartigen
Fällen „ Wohltaten und Almosen " für den Eni-
bsänger eiilen „biiteren " Beigeschinack haben sollten,
dann liegt es dock) nmhrhaftig nicht an den „ Wohl¬
taten und Almosen " .

, tÄar riicht selten sind andere Fälle, iit welchen
-.Wohltaten und Alinosen " dem EmpfäiMr bitter
tchmecken könne » . Wenn ein Mann mit Familie die
bllichtmähige Sorge für dieselbe nickst auf sich nimmt ,
w daß „ Wohltaten und Almosen " ihr bieten müssen ,
»vas er selbst ihr hätte bieten solleil lind bieten
töniieii , dann kan « eö borkonunen, daß die in seiiier
Fannlie gespendeten „ Wohltaten und Almosen " ihm
„ bitter schmeck« »"

. _

Kirchliche Jlachrichfen .
ca . Nom . Von Visionen deS Papstes wissen^

weder
italienische Blätter zu berichten, so bi« „Italic . Bor
etliche» 6 Dionaten soll PiuS X . die Muttergotteö ge-
sehen haben , jetzt ist ihn» angeblich Johanna von Are
erschienen . Wr« der ,.C . A .

" c»>ö sickrcrster Quelle m,t°
geteilt wird , ist an allen diesen Berichten nicht «»» ivahreö
Wort . .

^ Freilmrg lBreiSgan ) . Rach den , SchemaiiSmus
der Schwestern vom hl . Kreuz in Jiigenboyt
»nacht die Kongregation irnme-r "Fortschritte an der siayl
der Ecknoestern und der Anstalten .

Provinz Profeßschwestern
Schiveiz 1918
Böhmen 515
Qberosterreich 892
Tlavonien 158
Steiermark 44k
Mähren 069
Bade n- 'Hohenzol!ern t4ls
Tirol -Vorarlberg LllL

Anstalten
889
55

139
25
49
43

170
37

4859
Ihr Protektor ist der KarLu^ ^

d h^
ntü

^
mw

dem Kapuzinerordcn . Kardinal Dia
^

"
c^^ nien . 'FrauAdrian im Forum Romanum , »nSva - .

Mutter ist die (Äeneraloverin Amceta ^
v°> Au>

n»att geb. 1857 . Provinzober, » für Baden ' V ^
Eonrada Pilger von Steindach , Mb. -

, t i u»inzialrat Ln die Shwestcrn ^ 'U^
rta Prafc -.u -.

3tomuIa, zLoesaria und Wddcsta. ^ (Hiutc An-Hvhenzolleri , sind »5 Schivestern gesto"
»̂ ,rd«„Holten sind ausge Horen . mehrere fr,,ch gegruirdct »vvrden .

& i'Qcn ruht mtf dieser Kongregation .
L St . (Hcotncn t. Schm. Sluö der Diaspora . Durch

bas Sonn - und Feiertagsopfer sind >m vergauM
Jahr 575 Mark eingegangen . Mit den a'wcrcn rcr-
willigen BeiträMN . di« für di« Kirche und der«,, un .er
haltungsbetrieb zusammengekommen find, gab es o,e »u
»mg stattliche Summ « von zirka 1199 Mark - chuf oic»e
Weis« bleiben wir von der sonst iwtivenbigen ortl 'wzn
Kirchensteuer verschont . Da belaimtlich unser« vcrhalt »
nitznuifiig kleine Psarrgcmoinde der großen Mehrzaz ,
»ach sich aus dem arbeitenden Volke rekrutiert . ist oer
bewährte Wohlkätiakeitsfinn um so höher anzuschlaMN.
dopfvlt, da das verflossene Geschäftsjahr bezüglich der

Wenn es sich aber nicht um Fälle der einen oder
anderen dieser besonderen Artei» handelte , dann
würde ein Einpfänger von „Wohltaten und Almosen "

nur sich selber ein schlechtes Zeugnis ailsstcllen , wenn
er klagen ivollte , daß sie ihm „bitter schmecken

" .
Und dann : „Wohltaten und Almosen

sinderniedrigend " ! !
Das rsk eine geradezu inf-ame Behauptung. Wer

sich herausnimnft , sie ohne alle Einschräirknrig öffent¬
lich aufzustellen , könnte nicht nnt Recht sich beschweren ,
wenn ihrn selbst alles versagt bleiben wüidc, was
menschiickjes Wohllvollen »lnd Wohltun heißt.

/ Sie ninimt sich aber auch wie ein Hohn auf die tat¬
sächlichen Verhältnisse in der »nenschlichen Gesellsck>aft
aus , wie sie in vergangenen Zeiten lvaren , wie sie
gegenwärtigsind und auch imnier sein werden .

Wem» diese fast unglaublich dreiste Behauptung
allgemeine Anschauung lvürde bei denen , welche
„Wohltateil und Alinosen " empfangen »nöchten , wie
bei den anderen^ ivelche solckfe geben könnerl urid
wollen, dann müßte ei»»e lixihre Bcrtmlderung des
sozialen und kurturelle» Lebens die Folge sein .

Die » iigehenerliche Vehailptung enthält aber auch
eine sckstvere Belerdigirng für die Empfäilger »vie für
die Sperider von Wohltat«»». Was für den Menschen
„e r »» i e d r i g e n d" ist, inacht keine Ehre : keine
Ehre demjenigen , der eS sich bieten läßt und anch
keine demjenigen , der es bietet .

Es . ist all« -dings nickst unmöglich , lx»ß die famosen
Kritiker der diirckians einivandfreien Aeußerung der
Grosiherzogin unter „ Wohltat « i un-d Alinosen " einer¬
seits und „erniedrigend " anderseits ctlnos ganz
anderes verstehen als andere Leute . Wer in öffent -
sicher Kannnerberhaiidlnng eine Definition von
„Lüge " vorträgt, über welckje jedcs ordentlich
uiiterrichtete 10jährige Schulkind den Kopf schütteln
»nutz, 'der kann auch sonst an BogriffSverwirrimgund
Bogriffsverwechslnng krank sein.

'

Wenn die Großherzogin die zitierte Aeußerung
wirtlich getan hat. so hat sie daniu selbstverständlich
nickst sag« » wollei», daß sonst nichts ,zes<heheii soll, un ,
„die Not der Arinen in der Hartei» Winterszeit zu
inildern " .

Gegenüber den», Nx,s alle rvahren Menschenfreunde
nach der Lehre und dem Beispiele -dessen tun , der

„ Wohltaten " speridend über die Erde gegangen ist,
haben die genannten sozialistischen Blätter ein
General-Rezept, dessen AnN>endung alles andere in

Wegfall koinmen läßt , dem gegeiniber wenigstens
alles andere zurücktritt , da es „da 8 b e st e" und zu¬
gleich „da S g e re ch t e st e" ist . Sie behaupte» :

„Gesetzliches Recht auf Arbeit und auf auskömm -

lickren Verdienst, Versichening gegen Arbeitslosig .
keil sind die besten, gereckstesten Einrichtungen .

"

Sonst nichts? muß man fragei».
Wenn diese drei Einrickstmigen:
„g-csetzlicheS Recht auf Arbeit " ,
„gesetzliches Recht auf auSkömmsichen Verdienst" ,
und „Versicherung gegeir Arbeitslosigkeit "

beständen, wäre es dann wirklich ,?gut " und „ge-
recht" eingerichtet, falls die zwei ersten „Einricht-
ruigen" überhaupt geschaffen werden könnten?

Dem „ Recht auf Arbeit" entspricht die Pflicht
zur Arbeit , also die Pflicht , seine Arbeitskräfte anzu¬
wenden und Arbeitsgelegenheit zu benützen .

Wer Festigung uiid genaue Regelung des Rech¬
tes auf Arbeit durch Staatsgesetz rvill , der ist unge¬
recht und inkonsequent, weni » er >»icht auch die Pflicht
zur Arbeit durch Staatsgesetz festgelegt und genauer
geregelt haben will.

Dem „ R e ch t a u f V e r d.i e n st" — auslöinnüich
ist ivieder eine Frage für sich — « usprickst eine
doppelte Pflicht : die Pflicht einer entsprechen¬
den Arbeitsleistung und die Pflicht fach °
g e m ä ß e r A n wend u n g -des Verdienstes .

Auch hier ist zu sagen :
Wer das „ Recht ans Berdicnsl " durch Gesetz sestge-

legt und geiiancr gerccielt haben will , der nmß auch
die Doppelpslicht gesetzlich festgelcgt und genauer ge¬
regelt haben »vollen .

Kein verständiger und erfahrener Mensch wird sich
oder anderen verhehlen , daß solche Angekgenheiten

'
zu den allerschrvierigsten Problemen staatlicher Ge °
sehgebuiig gehören müßten , ioenn nian glaubte, sich
an sie hcraiinogen zu können.

Eine „Versicherung gegen ?lrbeits -
l o s i g k e i t" wäre jedenfalls nnverhäitnismäßig
leichter einzurichten. Die Idee einer solchen „Ein¬
richtung" berührt auch diirckinuS sympathisch, obwohl
nicht zu verkeiincn ist, daß bei der praktischen Durch¬
führung verschedene Sckiwierigkeiten zu überlvinden
wäre» . Eine Beteiligung der Allacmein-Heit an den
Kosten wäre wohl unansbleiblich . Und 'deswegen
hätte die staatliche Gesetzgebung glich dieser letztere !«,
gegenüber eine Vers icher ung Lps l icht . Es
gibt noch eine andere Art von „ Arbeitslosigkeit " als
diejenige , tvelche in Mangel an Arbeitsgelegcnist 'it
ihren Grund lmt , näinlich die. Ivelch- von Mangel
an Arbeitslust herrührt . Da deren Folgen vielfältig
der Allgemeinheit zur Last fallen , so wäre es durch
aus gerecht und auch konsequent, zum- Schutze der
Alhieineinheit gesetzliche VorkehrnNgen dagegen z»i
schaffen . Und -die „ Arbeitslosigkeit " hätte in viel« !
Fällen nicht sofortige Not im Gefolge, ivem» mit
dein Arbeitsverdienst pflichtmäßig vcrsahrcn würde .
Auch dagegen sollte die Allgemeiiihe'it „ versichert "
iverden.

Wenn nun aber auch alle diese „Einrichtungen "

bestmlden, so wäre damit keineswegs jeglichr Not
und Hilfsbedürfttgteit gesteuert ; nicht der seibstver-
schlildeten und auch nicht der unbt'rschuldeten . „ Wohl-
taten und Alniosen " werden unter allen Umständen
notiveirdig bleiben . Und das ist gut . Sie sind ein
versöhnendes und veredelndes Elemeni, auch rein
inenschlich betrachtet . Was aber die Sozialdeniokratie
in diesen Dingen und über diese Dinge lehrt, das
ist ein veriietzendc's m»d ver>vildc>riides Elenieiit.

B . G. DaS neue Iahe «nd die Rat-
schreiber.

Ei» traurige » ReujahrSsest — so schreibt « an un» - •
dürfen diejenigen Ratschrciber deS badischen Lande»
feiern, die zugleich GriindbuchhilfSdeamie sind. —

Rach den wohlklingenden Worten im verflossenen
Landtage durfte man hoffen, daß die Grnndbuchgefchäfte
etwas besser alS bisher entlohnt werden würden , umso
rnehr, als die Gehalte der Staatsbeamten in möglicher
Weis« erhöht wurden ; denn auch die Ratschreiber, ins¬
besondere die BrrnfSratschreiber in den Amlsstädtcn und
größeren Landgemeinden , leiden untrr den heutigen sehr
hohen Lebeiirmittelprsisen , und in mancher F,>inilir wird
wohl der bekannte »^chmalhanS " Küchennieister sein. —
ES gab aber auch schon während dieicr Landtags-
Verhandlungen und nachver Pessimist«» unter uni, die
da glaubten , cS komme nichts Bessere» nach .

lind leider, diese sollten Recht behalten . Eine geradezit
i beispiellose Enttäuschung müssen wir erleben, und da»

Neujahrsfest , da » Fest der Beschncidung des Herrn, ist
auch zu einer Beschncidung der Einkünfte der Ratschreiber
geworden ; traurig , aber wahr. Wir wollen bieS in
Nachstehendem durch genaue Zahlen beweise» . Zn der
Verordnung Großh . Ministerium » der Justiz, des Kuttu »
und Unterrichts vom 1 !». Dezember 1908, Gesetzes- und
Verordnungsblatt Nr . 54, S . 659 ff., sind die Bezüge
der Grundbuchhilfsbeamten geregelt ; aber wie sieht diese
„Regelung " trüb aus !

Tie Gebühren für Beurkundung von Kaufverträgen ,
Hypothekenbewilligungen und Ausstellung von Zeugnissen
sind gleich geblieben ; die Schreib̂ ebühren haben eine
Erhöhung auf da» Doppelte erfahren, , was man dankend
anerkennen muß ; es wird aber auch kein vernünftiger
P . ensch behaupten wollen , daß 10 Pfennig für eine Seite
noch eine Bezahlung ist . da» mag für ZuchthauSarbcit

t passen, aber für einen üssrnttichenBeamten ist dezw . war
sic mindestens mizeitgemüß , »vcnn nicht mehr. Aber von
dieser Erhöhung erhält der HilfSbeanite leider nur die
Hälfte — 5 Pfg . pro Seite, so daß der „Herr" Staat
für sich 6 Pfg. Schreidgevühren behält .

Tie EnIwursSgebühr hat eine Verschlechternng er¬
fahren ; sie betrug bisher bei einem Li me dis 1000 Mk.
’/2 Mk., von 1000 Mk. an 1 Mk ., höher stieg sie nicht,
jetzt beträgt sie bis 2000 Mk. ‘Ja Mk ., von 2— 10000
Mark 2 Mk . — Nun kommen ober die Fälle in Werten
von 1 —2000 Mk . am meisten vor, diejenigen vo » 2000
Mark bis 10000 Mk . sind — insbesondere auf beut
stachen Lande — srUeuer, also hat der Ratschreiber
n eisten» mir 50 Pfg . anzusprechen statt früher von 1000
Mark an 1 Mk.

Jetzt kommt aber daS dicke Ende . Für Beglaubigung
von Abschriften erhielten wir bisher die Gebühr de»
bisherigen 8 26 K . B . ganz mit 1 Mk ., jetzt nur noch
die Hälfte mir 50 Pfg .. für ttiilerschriftsveutanbiguiige »
früher 50 Pfg . und in Lrten mit Notariatrsitzen ober
AmlSgrnchtcn 1 Mk .. wenn aber mehr otö drei Unter¬
schriften in einer Urkunde beglaubigt wurve », 2 Mk .,
jetzt »n allen dicien Fälle» nur noch 50 Pfg ., otio für

Einnahmen »mb Ausgaben nicht zu den rosigsten gehört.
DicS alles gilt auch von den Angehörigen der airüeren
Stände unserer Psarrgemeind «, dl« in ihrem Wetteifer

für die «dl« Solche mct gutem Beispiel vorangegangen
sind .

X Zell a . H . Zum erstenmal »in neuen Jahr öffnete

sich in unserer Diözese da8 Grad , u»i einem Priester di«

lang ersehute Ruhe zu geben nach einem Leben reich an

Arbeit und »och reicher an Leiden. Ter hochw. Herr

Pfarrer 5tart Hacker , geboren den 9. Februar 1944 ,

zun» Priester ge.'veihk ain 24 . Huli 1879, lvar das letzte
Opfer , das der Tad u» verflossenen Jahre auö dieser
Pfarrei abrtef . Alü Reupriester wurde der Berftorle »,«

an den sckuvierigen Posten Zell i , W . angewiesen. 18 »2

kam er alö Vikar nach Rerichen . »vo er bald beurlaubt
wurde ivegen eines schweren Fußleidenö , daö er biß zum
Tode zu tragen hl»tte . Erft Ende der 79cr Jahre konnte

er wieder angewiesen werden. Er kam als Vikar nach
Neudorf. 1889 kam er sodann als Pfarrverwefer nach
Hculfen a . d . A .» bald darauf als solcher nach
Beuren a . d . A . , dann nach Ehlingen ; 1889 »ach Röten-
bach und Sunidausen ; 1884 nach Riedböhringcn1885
nach Hödingen ; 1886 nach Mittingen ; 1888 nach Ro gen-

>vicS . — Am 7 . September 1890 erhielt er die Pfarrei
Randcgg, die er 16 Jahre imic hatte . Bor zloci Jahren
war er durch seine Krankheit genötigt , aus die Pfarrei
zu verzichte « . Er zog sich nach seiner Hetmatgemeinde
tfell a . H . zurück . Dies« beiden letzten Jahre !raren für
den Verstorbenen Jahre schtoer

'ten Leidens . Wie er
früher feine Pfarrangehörigen durch Worte und L»eisplel
belehrte, so war er jetzt ein fttunmer Prediger der ' Ge¬
duld und Otottergctenhcit. bis der Tod ihn erlöste , ftu
feiner Beerdigung Iraren 9 hochw. Herre'n l>crbeigeeilt.
iwi ihrem berstor!>ene» Mitt >rüder die letzte Ehre zu er«
Iveifen . Unter sehr zahlreicher Beteiligung der Pfarr .
a»gehörigen deivcgte sich der Zug der Siadtkirche zu .
wo zuerst ein levrttertes Reautein ftattfand . Alsdann
hielt der hochtu. Herr Stadtpfarrer Kaiier die Leichen¬
predigt. in der er den Lebenslauf und das Charatterdild
deS ' Verstorbenen schilderte und ihn alp Vorbild der Ge¬
duld im Leiden dar »

'tellte. Hierauf fand die Beerdigung
statt . Der jetzige hochtv . Herr Pfarrer von Randgg . der
mit einer Abordnung erschienen ivar , legt« im Rainen
seiner Pfarrkinder einen Kranz am Grabe nieder mit
Worten deö DankeS für alles, , »r-as der Berftmbene
seinen Pfarrkinder » getan hat . Mög.- der eiviae Hohe¬
priester seinen , treuen Diener - alle Arbeit u,ch alle
Leide» lohnen. R . j, p.

«;* Breiten , 4 . Jan . Gestern abend fand im Saale
der „Stadt Pforzheim " hier die im Benehmen mit denn
Erzb . Stadtpfarramt vom katholischen Pfarrcäcilien -
verein Bretter , »»eranstaltete offizielle -Papstfeier statt .
Der ziemlich geräumige Saal »var bereits vor Begrnn
der Feier dickst -tefetzt. Tie Zahl der Teilnehmer w „chü
aber immer noch mehr . Wahrend der « rsle Teil des
Programms di« Papstfeier umfaßte , galt der zweite
Teil mehr der Weihnachtsfeier des feftgel 'endcn Ver¬
eins , die zugleich mit einem „MückShafen" verbunden
war . Rach -musikalischer Einleitung d«S Abends hielt
Herr Stadtpfarrer Schad hier die zündende Begrüßungs¬
rede, die in de» Worten „ in veritate et ck>arltate "

gipfelte . Die Festrede hielt der hochtv . Herr Minorlten -
pater Markus . Er behandelte im ersten Teil derselben
di« allizemeinen Segnungen deL Papsttums , während der
ziveite Teil derselben sich »nit d . r Person de8 Jubi¬
lars l>cfahtc . Redner fand nnt seinem weh kl .ng nden
Organ allgemeinen Beifall zu feinen Ausführungen .
Als dritter Redner des l'ldendS fungierte Herr Amts¬
richter Strobel , dessen gleichfalls allgemeinen Beifall
findende Red« »nit einem begeisterten Hock» auf Kaiser
und Großher-zog schloß. Nicht bcrgeffen sollen »verden die
tüchtigen mufikalrschen Leistungen deö festgcbenden Ver¬
eins , Ith'lcbe daö volle Lob der Zuhörerschaft erzielten ,
uird mib das meiste d,»zu beitr »gen . den Abend zu einem
höchst genußreiche-n zu gestalte» . Zum Schluffe möge
allen denen , die zur würdigen Gestaltung der Feier
beüniß «ri , hiermit der herzlichste Dank ausgesprockst-n

Bom Campo Santo der Deutsch
in Nom

l Schluß .)
III . Eharitative Tätigkeit

in Verbindung mit dem Campo Santo .
Der G e f e l l c n - B e r e i n »uiter sciiwm Pr

Kaplan Burger , Ivar in der Weihnachtszeit auf 159
glieder angetvachse » , Äe an den Sonn - und Feieri
ihre deutschen Kirchenlieder bei der Alesse i»n C,
Santo fangen . Unvergeßiich wird alle» die Feie ,
Reujahrstage in de»» Kaiakoinben der PriScilla ble
Durch besondere Begünstigung durfte in der Tags v
eingeiveihten Baiilisla über Liefen Katako»nben die
Messe für die Gesellen zelebriert »verdcn ; nach Lers
tvurden sie durch Dr . Witte , der ne-l-en Leu anl

Kaplänen dein Präses in dieser Zeit getreulich zur Seite
stand, durch die unterirdische Gräbcrftadt mit ihren hei¬
ligen Erinnerungen aus de» ersten Jahrhunderten um»
I-ergeführt . — Am Feste Drei König«'» war in der Kirche
deS Eampo Santo gemeinsame hl . Kommunion , nachher
besondere Audienz im Batikau , »vobei der HI . Vater eine
lstrzliche Ansprache an die Gesellen richtete . — Als Herr
Kaplan Burger im Sommer in die Heimat zqrückkehrie ,
übernahm Herr Zimincrmann die Leitung des Vereins .
Als neuer Präses begrüßte er di« mit dem Kölner Pilger¬
zuge Ende Oltober »ach Rom gekommenen Präsides mit
ihrem EstneralpräfeS Mfgr . Schlveitzer ; bei dem Fest--
abeiüw in » Campo Santo kam auch die Sorge für die
Gesellen auf ihrer Wanderschaft durch Italien zur
Sprache , »vobei die Gründung von Gesellcn-Hcrbergen,
zunächst in Florenz , dann aber auch in Mailand , Venedig
und Genua ins Auge gefaßt >v»rde und für welche die
von Rektor Dr . Toll in Neapel alö Vorbild dienen
dürfte .

. v . . —̂ « 'JI .UUV4 ■
Sch!vesteri> vo» der hl . Elifalvth (Via Olmata 9) ist zu>
nächst Asyl für unsere deutschen Mädchen in dienender
Stellung . Daö Macieistündnis hat sich an der Jubel¬
feier deS Hl . V>»terö in hervorragender Weis« l>eteiligt .
Am Sonntag , den 16. Februar , lvar Festversammlung in
dem reich geschmückten Festsaale , wobei Herr Dr . Fried¬
rich . Privntdozent an der Universität München, die Fest¬
rede hielt, und zwei unserer Mädchen «in Festgedicht
vortrugen . Nnc nachfol ^ nde Verlosung , »vie « ine
Sammlung unter den Gästen ergab die Suinme von
170 Lire , die der geistliche Letter deö Vereins an einem
der folgenden Tage dem HI. Vater überreichen konnte.

Der St . El i jadeth - Fra u « n - V c r e iu . unter
dem Ehrenpräsidium Ihrer Exzellenz der Gräfin
Czecfen , Gemahlin des österreichischen Botschasters beim
hl. Stuhle , versammelte auch in diesem Jahre fein«
Pflegebefohlenen um den Weihnachiöbaum im Kloster
der Grauen Schlveftern. Unser« Kreuzschioestern h«»tten
die kleinen Mädchen, denen zmnal die Ober, », , Mutter
Fabiola , sich mit hingebcndsler Liebe »vidniet, »tttgelrächt ,
die nun durch ein Krippenspicl . ttzesang und Deklama¬
tion zur Hebung der Feier beitrugen . Rach der Beswer-
mtfl folgte «»ne Verlosung , um einer armen deutsche »
Familie auszuhelsen.

Unser katholisckws Krankenhaus steht unter Leit¬
ung der Kreuzschioestern . Der V«-r >vaItungLrat ,st <mch
in diesem Jahre b.-dacht geloesen , daö kleine Stamm¬
kapital zu vermehren , wozu die Anima und de : Campo



v,;, /« „„„ . ^ ÜfJbcnniten in Orten mit Notariatssitzkn
eine aESJS von 50 Pro ; ., in letzterenl Falle (bisher

\jvf rn . 75 Proz .)"
Mi, Iv“1 der Praxi» auSsicht, will ich gleich mit

z -gls
'
^ /eweiseu . Ich habe heute am Neujahrstage

die M »' im Jahre 1908 in hiesiger Stadt vor-
- > Jen Fälle zusammengesirllt.

^ bemerke ich, daß die bicsiae Stadt über 50M
Gim/ ,ner »ählt nnv auch einen ziemlich regen Grund -
h,,^ !rkehr hat.

nach betrugen ini Jahre 1908 die inbetracht
senden , d. h . jetzt geänderten Gebühren :

sie werden nach neuester Ver¬
ordnung betrage «

1908 : Mk. 1909 : Mk.
:i ) Schreibgebühren :

von 1150 Seiten
ä 10 Pf . 110 .60 jetzt 15 Pf . pro Seite 178.-10

b) Adichriftbeglaubia -
nugen : 102 Fülle
ä 1 Mk. 109.— jetzt Hälfte 51 .—

c) Untcrschriitbeglau -
biauugen : 257 ein-
sacbr Fälle il 1 Mt . 257.— jetzt Hülste 128 .50

<l) desgleichen,doppelt .
Fälle : 10 u 2 41!k. 20 .— jetzt 25 Proz . _5.—

Jus . 494.60 Jus . 357 .90

also eine Minderung von 136.70 Mk., statt einer
erhofften, wenn auch kleinen Erhöhung und dies, trotz¬
dem auch der Stcuerzcttel erhöht ivurde. Ja . noch
mehr ! Nicht einmal die von manchem ältern Rat¬
schreiber so mühevoll verdiente Schreibgebühr von
20 Pf. pro Seite ist sicher vor den Zugriffen des
Staates , denn dieser behält davon noch 5 Pf. pro Seite
für sich und läßt daneben lvenn die Gemeinde nicht
ei » springt , den armen Ratschrciber das Papier,
Federn , Tinte u . s . w . au» seinem Privatsäckel anschaffen .

Lieder Leier ! Wenn du das nicht glaubst, so lese die
belr . Verordnung Seite 660 8 626 Ziffer 2 nach und
du hast eS schwarz auf weiß.

Dabei bemerke ich, daß das Publikum darob nicht
billiger daran ist, >vie früter, denn es werden von ihm
die gleichen Gebühren erhoben wie früher , und nmß noch
die erhöhte Schreibgebühr bezahlen.

Welche Enttäuschung u»s am Neujahrsfeste 1909 ge¬
worden ist, mag sich jedermann denken, der ^egenwärtij,e
Zeilen liest «nd rwch einen Funken von Gefühl für die
Rutschreibcr bezw . Grundduchvilssbeamten hat.

Jedenfalls ist diese traurige Tatsache nicht geeignet,
die Schaffensfreude,keit zu Heden oder riezu anzueifcrn.

Doch — ein süßer Trost ist uiisgebliebcn, nämlich der,
daß wir in erster Linie gewürdigt wnroen , eine „ indirekte"
Steuer ans den Altar des Valertandc » legen zu dürfen,
woraus die „ direkten " Staatsbeamten Gehaltserhöhungen
beziehen können , welche wir ihnen auch von Herzen
gönnen.

Gegenwärtige Auslassung will und soll keine politische
Spitze haben, denn die Leidtragenden (Ratschrciber) ge¬
hören verschiedenen Parteien a> ; nur den Wunsch möchte
ich hiermit aussprechen, daß sie von Abgeordneten aller
Parteien des dodilchen Landtages gelesen werden »löge ;
biete Herren können sich dann lebhaft vorstellen , welcher
II , terjaicd ist zwischen schöne« Worten — »nd krasser

Wirkuchkeit . _

Deuffchland .
Berlin , 3. Januar 1909.

ca. Ter Prozeß BenzlerThimont lieber die
E-ntstchiuigsursache und den Verlauf des Prozesses Abbe
Thiliuont gegen Bischof Benzler , der sich am 5 . Tez.
vor dem Schöffengericht in Dudenhofen abspielte , haben
zahlreiche Blätter (u . a . „ Frkf Ztg .

" vom 5 . und 6 . Dez.,
„Boch . Volksbl .

" vom 8 . Dez., „ Rhein . Ztg ." vom
9. Dez ., „Norbd . Volksbl .

" vom 12. Tez ., „ 'Wartburg"
von , 18. Lez .) parteilich gefärvte ausführliche Berichte
gebracht, denen gegenüber zur näheren Aufklärung fol¬
gendes zu bemerken ist : Avbö Thitmont , der Gründer
»Md Leiter einer Rnabenerzietzungsanfialt in Oberginingen .
verkaufte diese Anstalt an eine Brüdcrkongregation . Bi¬
schof Benzler. in c essen Diözese die Anst lt liegt , hatte
schon zu wiederholten male» , gestüßt ans sei» kirchliches
Auffichtsreal , von Abbe Thitu ont eine genaue Rech¬
nungslegung verlangt , aber stets ohne Erfolg . AIS dann
der Abbv seinen Bischof in ZeilungSartikeln res „ Mejsin"
angriff , sah sich tetzlerer genöli„t , schärfere Maßregeln
zu ergreifen. Er suspenvierle den widerspenstige »
Abbe »nd v röffentlichte diese Suspension nebn einer

seinem Klerus gegenüber notweudig getvordeneu Richtig¬
stellung in einem in lateinischer Sprache geschriebenen
Aktenstilck in der „Revue ecclostique "

. auf welche nur
Geistliche abonnieren . Durch dieses Aktenstück suhlte sich
Abbö Tbilmont beleidigt und klagte. Bischof Benzler
wurde mm allerdings vom Schöffengericht Tiedenhosen
zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt , aber vloS deshalb , weil
er in dem inkriininierten Artikel behauptete , dem Thil-
mont seien 118 000 Mk . ausbezahlt worden , ohne dabei
auch zu erwähnen , daß wenigste » » ei » Teil dieses Be¬
trages zur Schuldentilgung verwendet wurde und weil,
nach der Urteilsbegründung die Tendenz des Artikels
dahi» gehe , die Mcinnng zu erwecken, Thitmont habe
den ganzen Betrag eingesteckt." Ini klebrigen — so sagt
das Urteil — sei der Wahrheitsbeweis fiir die Richtig¬
keit der in der Revue gebrachten Beschuldigungen von
den Zeugen des Bischof » erbracht , besonders in Bezug
auf den verftümmelteu Zustand der Bücher de» Kläger«
und stehe unzweifelhaft dem Bischof die Anwendung de»
8 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) zu ." Während
der Verhandlung ergab sichj, entgegen den Behauptungen
Thilnioat'S , daß der Kardinal Banutelli sich keineswegs
dem Kläger gegenüber abfällig über daS Vorgehen Bi¬
schof Benzlers

'
geäußert habe . — Gegen da» Urteil

wurde Berufung eingelegt.
<£ \ Zum deutsch - spanischen Handelsvertrag .

Wie verlautet , ist die Nachricht, daß bereits Handrls-
vertragSoerhandlungen zwischen Deutschland und Spanien
schweben, verfrüht . Graf Tattenbach erklärte, daß
Die Ansicht einiger spanischer Blätter, den , deutsch-portu¬
giesischen Handelsvertrag liege eine feindliche Absicht
gegen Spanien zugrunde, irrig sei.

Rusland.
cm Französische Zustände . ES vergeht lau »! ein

Tag, der nicht ein trauriges Stück zu diesem französischen
Spezifikum liefert. Seit Einführung der zweijährigen
Tienstzcit pflegt die französische Militärverwaltung de .«
Müttern und Schwestern , besonders aber den
Gattinnen der Soldaten und Reservisten Unter¬
stützungen zu gewähren, um dadurch für den Ausfall
des Verdienste» durch den Ernährer einen kleinen Ersatz
zu bieten. Jetzt hat laut „B. L.-A .

" daS französische
KriegSmrnislerium bestimmt, daß auch den Mädchen ,
die in freier Liebe mit den einberusencn Soldaten
verbunden sind, Unterstützungen zugewandt werden sollen .
Dadurch lvill da» RriegSniiiiisteriuin dokumentieren, daß
eS in bezug auf die Ilnterstützungsbedürftigkeit keinerlei
Unterjchieoe gelten läßt zwischen einer wirkliche » Ehe,
welche durch daS Gesetz und die Kirche sanktioniert ist,
und einer sogenannten Freiehe, die sie der legitinien für
gleich» ertig hält . Dian halte daneben, wie in Fr nk-
reich die Elternrechte in der Schule zu Boden getreten
werden und man wird finden, daß diese neue Bestimm¬
ung der Vernichtung der . christlichen Faniitie auf den
Leib zugeschnilten ist. Freiheit und Sympathie jeder
Lüdertichkeit, lrntate Gewalt für alles , was gläubigen
Christen heilig ist. Das ist z. Zt . die Richtschnur der
frai>zösischcn inneren Politik . Dabei schämen sich die ge¬
walttätigen Regicrungsmänner nickt , ihr Gebaren mit
den wiücrlicksten Phrasen zu beschönigen . So stellte
sich Minislerpräsidcnt Clömenceau am Samstag in
Dragnignan vor seine Wähler zum Senat und pricS die
Repuptik, die seit 1870 das Ansehen Frankreichs erhöht
habe. Heute lönne jeder Franzose jedem Euro¬
päer oyne Erröten ins Angesicht blicken .
Frankreich wolle niemand verletzen und nieniand
demütigen, eS verlange einfach sein Recht und erfülle
seine Pflicht ohne Schwäche. EEmencrau bekämpft
d , nn den AntipatriolismuS und schloß mit der Bille an
seine Wühler , ihm die moralische Autorität zu geben ,
die nötig sei , um da» begonnene Werk weitcrzufüyren.
Wir meinen, ein wahrer Staatsmann erringt sich die
moralische Autorität durch seine Taten . Wenn man
aber jede Autorität so untergräct, wie daS die französi-
scke Regierung tut, dann nuß man freilich ein andermal
um Autorität betteln . Daß die sranzösifchen RegierungS-
Nlänuer ohne Erröten jedem Europäer ins Angesicht
blicken können , glauben wir Clömenccau aufs ersteniat ;
sie haben eben daS Erröten ganz verlernt .

* Zur Lage in Persien . Immer noch gärt e»
im persischen Reicke . AuS Täbri» wird gen .eitel : In
Gowgyan wurden die Revolutionäre vollständig
auf » Haupt gescklagen . Ter Gouverneur von
Moraga zieht gegen Täbri» . — In Jspahan sind
große Ruhestörungen auSgebrochen. Angehörige de»
L lamme» Bakhtiari sind in die Stadt eingeorun^ e»

und plündern dort alles au?, wa» erreichbar ist. Es
kam wiederholt zu Zusammenstößen . Ter Schaden
ist bedeutend. Tie Unruhen in JSphahan sind durch
die Feindschaft der Bevölkerung gegen den Gouverneur
wegen der von diesem cingcführte« Steuern veranlaßt.
Zuflucht suchende Priester «nd Kanfleute, denen der
Eintritt in daS britische Konsulat verweigert wurde,
fände» im russische» Unterkunft. Der Gouverneur be¬
findet sich im britischenKonsulat . Ter russische und der
englische Gesandte haben die Regierung für Leben und
Eigentum ihrer Staatsangehörigen vcrantlvorttich gemackt
und dringende 'Vorstellungen erhoben. — Aus Tädris
wird bericktet : Ain ed Tauleh riet der Stadt, sich inner¬
halb von fünf Tagen zu ergeben. — Aus Maraga zog
der Gouverneur mit 2000 Reitern an-, um sich mit Ain
ed Dautcv zu vereinigen. — Nun haben sich auch schon
die guten Freunde in Europa eingefunden, um in ihrer
dekannten Uneigennützigkeit sich mit der verworrenen
persischen Lage zu beschäftigen . Wie da» Reuterscke
Bureau erfährt, sind n ir Rücksicht auf die unbefriedigende
Lage in Persien die englische und russische Regierung
wegen eines künftigen politischen ZusanimengehenS in
Persien in Verbindung getreten.

Laden .
Karlsruhe. 5. Januar 1908.

Seine Königliche Hoheit der Grohherzog Hoden
Sich gnädigst bewogen gesunden , dem BetriebSinspekior
Joseph Bertram bei der Generaldirettion der StaotS -
«isenbahnen die untertänigst »achgesuchte Erlaubnis zur An¬
nahme und zum Tragen des ihm verlichenen Königlichen
Preußischen Roten Adlerorden » 4. Kl - fle zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hoben
gnädigst geruht, den GcrichtSaflcssor Wilhelm Greiner
auS MünzeSheim zum Amtsrichter in Bühl zu ernennen und
dem Expeditor Kanzleirat Jakob Diefenbacher beim
Ministerium de « Innern die Stelle eines Bureauvorsteher»
bei genanntem Minisieriu« zu üderrrogen .

TaS Ministerinm der Justiz , des Kultur und Unter¬
richts bat den Altnar Karl Rösch beim Notariat Freiburg
»V— 'VII etatmäßig angestellt .

Mit Erlaß des Ministen» »» » de? Innern wurde Revident
Theodor Wörner in WicSIoch dem BezirlSamt Buchen zur
AuSliilieleistung zugeteilt .

Durch Entschließung Eroßh . Stcuerdirektion wurden in
gleicher Eigenschalt versetzt die Eteuerlommisiär Menten :
Adalbert H o s m a n n beim Steuerkommiflärdienst Schwetzingen
zu jenem für den Bezirk Engen , Adolf Späth beim Stencr -
kommMrdieiist Engen zu jenem für den Bezirk Mannheim-
Stadt , Hermann Bin gl er beim Stcuerlommiffärdienst
Mannheim- -« ladt zu jene» für den Bezirk Durlach , Karl
Weis beim Steuerkomwiffärdicust Dnrlach zu jenem für
den Bezirk Bretien, Engen Franz beim Steuerkommisiär-
dienst Breiten zu jenem für den Bezirk Mannheim-Land,
J . ' ob Huber beim Strucrlommissärdienst Mannheim-Land
zu jenem für den Bezirk Heidelberg , Hermann Barth beim
SteuerlommissärdicnstHeidelberg zu jenem für den Bezirk
Freiburg- Ltadt , Wilhelm JooS beim Steuerlommiflärdienst
Kander » zu jenem für den Bezirk Müllheim , Eugen Wehrte
beim Steuerkoiumissärdienst Müllheim zu jenem kür den
Bezirk Mannheim-Stadt , Joseph Re in bolz beim Stcucr -
tommissärdiknst Kenzingen zu jenem für den Bezirk Bruchsal ,
Ernst Hüfner beim Stcuerkommiffärdicnst Bruchsal zu
jenem für den Bezirk KarlSruhc -Stadt .
ff Herr Geh . Hofrat Obcrfchnlrat Rebmann
wird , wie wir hören , für den nächsten Landtag nicht
mehr kandidieren , sondern seine ganze Kraft den
Geschäften im Oberschulrat widmen , welche infolge der
Vermehrung und Erweiterung von Mittelschulen und
Schullehrerseininarieu bedeutend angelvachsen sind . Es
ist die» nm so nötiger , als er in diesem Kollegium der
einzige Mathematiker vom Fach ist , da Geheimer
Rat Wagner als Konservator der vereinigten LunbeS-
fammtnuge» ja nur im Nebenamt Mitglied des Ober -
jchutrats ist und außerdem seines hohe » Alters wegen
für eine Tätigkeit im Kollegium kaum in Betracht
konimt . Wer für Qbcrlaulrat Rebmann kandidiert,
darüber konnte » wir nichts Bestiinmtcs erfahren .
* Stuhlbeine und Biergläfer im Kampf um

die Hebung der A,beite » klaste.
Bekanntlich gibt eS neteii de» sog . freien (sozialdemo¬

kratischen ) Gewerkschaften , welche in Zentralvervänden
organisiert sind und der Soziatdeniokralie nahe stehen,
auch noch die sog . Lokalisten bezw . Lokalorgauisicrten,
die au» der Cozialbemokr , tie hervorgegangen, jeden
Kompromiß verwerfen und die Coziattemokratie als zu
wenig radikal bekämpfen . Ihre Angehörigen werden
auch kurzweg Anarchinen genannt . In Mannheim
scheinen diese Leute beim Streik in den Ctrcbclnerkcn

einen großen Einfluß auf die Arbeiter au-geübt zu haben,
wie schon die Tatsache zeigt, daß zwischen den Orgavis
sierten sozialdemokratischen Führern große Uneinigkeit
herrschte tnbczug auf Beendigung des Streik» . Die
Lokalisten looüeu nun auch noch nach Beendigung de»
Kampfes so viel als möglich für sich Propaganda machen
und kommen dabei in Konflikt mit der Mannheimer
„BolkSstimme", die mit aller Kraft sich über sie her¬
macht. In ihrer Nr. 2 schreibt die „BolkSstimme" vom
2 . Januar:

„ Wie Radaubrüder benehmen sich jetzt die hiesigen
Anarchisten . Nach dem Ausgang de» Streik» im Etrrdel -
werk finden diese die Zeit wieder günstig , um in Gassen¬
bubenmanier von sich rede» zu machen. Am gestrige»
Tag sind eine Anzahl von dr»selbeu in den Arbeiterwirt-
schaiten herumgezogen , haben Flugblätter verbreitet und
dabei augerempelt , wer ihnen gerade in den Weg kam. In
der Wirtschait des Gen oste» FoShag i» der Schwetzinger -
straße kehrte ein kleiner Trupp dieser Uienl vcgten ei «. Eie
konnten ungehindert ihre Flugblätter abgeben . Das genügte
denselben ober scheinbar nicht, sie wollten sich mehr fühlbar
machen. AI» sie ihre Blätter abgegeben hatten, fingen sie
mit den Gästen einen Krakeel an . Sie wurden dieser-
halb au» der Wirtschaft gewiesen. Sie drangen aber wieder
ein, nahmen Stühle und Gläser an sich und bombar¬
dierten damit di« Wirtscha t von anbei,. Die Fenster
wurden eingeswlagen . Fünf der Uebeltäter wurden von
der Polizei verhaltet und in Gewahrsam gehalten .

Wie tief müssen diese Wirrköpfe schon gesunken sein ,
daß sie zum Gaudium der Unternehmer und der Herrschenden
so da» eigene Fleisch und Blut , die Arbeiter, bekämpfen.
Wo hat hier die,- konfuse Gesellschaft auch nur einmal
bewiesen, daß sie ebenso die Unternehmer belämpien
Letzteren gegenüber und in deu Fabrilen , da klappen diese
Gesellen zusammen , wie ein Taschenmesser, da drücken sie
fick srig um die Regelung derBetriebsdifferenzen und üder-
lasien diese Arbeit den Zentraiverdändlerii. Ader wen» sie
heraus aus den Fabriken sind und ein paar GlaS Bier
hinter die Binde gegossen haben , da sind cs
Helden , da können sie kämpfen — gegen die eigenen
ArbeitSkameraden mit Stuhlbeinen undBiergiäjern .

. In dem verbreiteten Flugblatt haben die Anarchisten be¬
wiesen. wc» Geiste- Kinder sie sind. Genau wie ihr«
KampseSgenosien vou der anderen Fakultät — die Gelben
- hallen sie e » mit der Lüge » beutelei und mit dem
Verleumden Für heute wollen wir nur so viel sogen:
der Melallarbciterverband wird Herrn A . Schuster , der da »
Flugblatt zwar nicht geschrieben, aber verantwortlich zeichnet ,
Gelegenheit geben, den niederträchtigen schwindet
vou dem Farrenschwanz vor Gericht zu beweisen. Ans
den in de « Flugblatt verzapften Btödsinn cinzugehen.
lohnt sich wirtlich nicht. Der Mann, der dielen Mist
geschrieben, scheint von solch grenzenloser Borniert¬
heit und Verrücktheit befallen zu sein , daß wir ih„
reif fürs Irrenhaus halten. Zn bedauern tu nur, daß
einige » Arbeitern die Augen nicht aufgche « über die Ab¬
sichten dieser Schreier . Meistens sind die Anarchiß, ^
schlechte Zahler . „ Nehmen ist seltgcr a >» geben, «ach
diesem Grundsatz lebt der größere Teil derselben threm Ber¬
el» gegenüber . Ticserhalb ist iminei Bruch und Bulle » jg
den Kassen. War ist da bester als die gegenwärtige
der Amregung zu benutzen, nm den Arrmuen du Aru,rg
die Groschen ubzuknöpicn . Angeblich zur ,

tl« t
anurchistiichen Tageszeitung werde» Marke » ver,chlr,tzt.
Wenns nachher mit der Zeitung nicht? «

" ■“ K
die Leute das Geld gut z » anderen Zwecken oranwen.

Da» ist saftig und soweit wir beurteilen tonnen
richtig. Aber auch diese Herren Anarchisten sind Kwde»
sozialdemokratischerErziehungtknust .

*
ca . Znm Prozeß des Zentrnmsal »geordn,ten

Beizer
gegen Redatteur Wallishauser schrieben die „Hohen;,
Blätter« (vgl. „Konst. Ztg.

" ), Tr . WJgJ « 5»*gc
geben , er sei Mitglied eines Korps und Unhanger hx ,
DuellS : auch habe er dein Angeklagten gegenüber ein¬
mal die Aeußerung getan : „Was könnt Ihr Liberale
mir bieten ? Durch Euch Liberale koiiime lch l» doch
nie in s Abgeordnetenhaus .

" — Abg. Tr . -« lzrr bat
vor seiner Wahl öffentlich erklärt, daß er kem Anhangrx
des Duell» ist. Die Aeußerung gegenüber Wamshauser
soll vor 6 — 7 Jahren gegen Ense eines BankeltS ge¬
fallen sein , als die Stimmung bereits eine angeheiterte
war. Cie war selbstverständlich ironisch gemeint .
Wallishauser verlas vor Gericht einen Brief , in weicheni
der frühere Siedoklcur des „Zoller "

sich als den „Prügel¬
knaben " für seinen kalholtschen Verlag bezeichnete. Der
Brief beweist nur, daß der Verlag nach der Meinung
des Redakteurs eine zu scharfe Polemik verlangte und
daß der Redakteur mit dem Verlag nicht immer derselben
Ansicht war. Letzteres dürste bei Zeitungen aller Par¬
teien Vorkommen .

Santo jährliche - Boischüsi« zahlen . — Die Kreuzschwestcru
-haben seit mehreren Jahren ein Asyl für Kinder
<ruS unserer deutschen Kolonie geschaffen , vorwiegend für
verwaiste Kinder oder für solche , lrelche zu Hause der
notwendigen Pflege und -Erziehung entbehren .

Der P a ra m « n te n vere i n für die Ausstattung
der Kapellen in den .deutschen Kolonien in Italien bat
unter Leitung der Frau Baumgarten , die auch Präsi¬
dentin deS . Frauen -Pereins ist, sich in diesem Jahre in
Ifcrvorragender Weise um das Sammeln der Festgaben
bemüht , die in einer großartigen Ausstellung im Vatikan
dem Hl . Pater zu seinem Pricfterjubiläum in einer
reichen Fülle von Meßgewändern und Altargefäßen , viel¬
fach in sehr kunstreicher Auöfübrung , die .Liebe und Ver¬
ehrung der deutschen Frauenwelt zum Ausdruck brachten.

kV . Die deutsche Seelsorge in Italien .
Da wir nunmehr , unter dem Protektorate Sr . Emi¬

nenz des Kardinals Kopp von Breslau , in allen größeren
Städten Italiens deutsche Seelsorger Halen, denen
unsere Grauen Schwestern hilfteich zur Seite stehen ,
so schien es ersprießlich, die -Herren zu einer Konferenz
« inzuladen , um ihre Erfahrungen auszutauschcn . Unter
lebhafter Billigung und dem besouderen Segen des Hl.
BaterS fand dieselbe in den letzten Tagen -des September
-unter dem Vorsitze des Kommissars, des Rektors von
Eampo Santo , statt . Die Beratungen dauerten drei
Tage - mit täglich vier Sitzungen ; sie sind für unsere
große Aufgabe von reichstem Nutzen gelvesen . Nachher
wurden die -Herren vom Hl . Vater -in Privat --Audienz
eurpfangen . — Die finanziellen Mittel fliehen an erster
Stelle vom St . Josephs -Verein zu Aachen , dann auch
vom Bonisatius -Äerein und dem Ludwig-Missionö-Verein
zu München, zu denen noch Gaben des Kardinal - Protek -
lorS -und anderer Wohltäter kamen . So haben lvir denn
jetzt , abgesehen von Rom , wo ja durch die beiden allen
Nätionalstiftungen der Änima und des Campo -santo für
die Seelsorge unter den Landsleuten bestens gesorgt ist,
Misfionöstationen in San Remo (Pater Neuhold, 8 . J . ) ,
Genua (Pater Jansen , 8 . ] . ) , Mailand (Pater Fell ,
8 . J . ) , Venedig zDobbelstein) , Florenz (Börsig) , Neapel
(Dr . Toll ! und Palermo ( tzcppner) , und wenn an je cm
Orte die Zahl der ansässigen Landsleute einige Hundert
und darüber beträgt , so wird diese Zahl « m Winterhalb¬
jahr durch vorübergehende Besucher oder die kalte Jahres¬
zeit im Süden zubringende Landsleute weit mehr als
verdoppelt. Auf ausdrückliche Weisung deS Hl . VaierS
ist überall auf Gründung von Vereinen Bedacht ge-
nonmien worden ; aber tver sich je im Vereins leben be¬

schäftigt hat, der kennt die Auslagen , welche sie alljähr¬
lich beanspruchen, und da fehlte «S uns leider oft ganz
an den notwendigen Mitteln . So seien denn unsere
Stationen der Freigebigkeit der Landsleute in der Hei¬
mat wärmsten? ernpfohlen, u,n so herzlicher, als dieselben
zugleich mit der religiösen Aufgabe auch de -.isches
Denken und Leben in der Fremde zu fördern und zu
pflegen berufen sind .

Wir schließen unseren Bericht mit dem herzlichsten
Danke gegen unsere Wohltäter und Gönner und erbitten
ihnen als Entgelt i-eichsten Segen vom Christkinde.

Rom , 8 . Dezember 1908 .
Der Rektor : A . de Waal .

Die weihe Frau von OldenSloe.
Originalroman von O . Elster .

- N» ch!» »ck otilvttN .
27) (gortfetzun»)

Das alles erzählte mir meine Mutter — ich hielt
Christiane -damals noch für meine Mltier — an den
einsamen dunklen Winterabenden , lvenn wir eng
ancinandergcschnüegt neben dem riesiger ! Kachelofen
saßen , tvälirend der betnuckene Franz Decker schnar¬
chend auf deni Bette lag . Eiespannt horchte ich aus
i-hre Erzählungen und forschte nach, wie sie denn
hierher in das einsame Waldbaus -gekoinmen seien .

„ Ich -habe es auch oft bereut , fuhr meine Mutter
dann fort , „ daß ich mich hier in dieser Einöde habe
begraben lassen . Aber ich hoffte ja , nicht immer hier
zu bleiben und wenn der Graf Oldensloe -nicht jo
früh gestorben wäre, dann wären wir auch wohl
noch mal in die Stadt gekommen .

"

„Hat Euch der Gras hierher geschickt ?"

„Ja , natüriich , lver denn sonst? Cr lvar doch der
Herr tlnd Besitzer . Als der Friede geschlossen war ,
wurden die Gefangenen nach Deutscksiand zurück-
geschickt . Da trat dann Franz in die Dienste des
Grafen und — und wurde hier Förster . Ich lvar
mit ihm verheiratet und nuißte ihm folgen. So sind
wir denil hierher gekonlmen und hier sitzen ge-
blieben .

"
„Was war denn der Gras für ein .Herr?"
Meine Mutter iveriank in Nachdenken , dann jagte

sie mit einem Seufzer : „O , er lvar ein lustiger , fröh-
lick>er Herr , als er jung lvar . Nlir lvar er sehr l-cicht-
sinnig und leideiiscklaftlich. Er hat in Spanien
mehrere Abenteuer gehabt , die ihn in sehr peinliche
Lage brachten . Auch in Schottland soll er . . . Doch
das tierstchst Du nicht und es ist am besten , inan
sckstveigt darüber . Zu ändern ist ja doch nichts
mehr.

"
Weiter lvar aus meiner Mutter nichts -herauszu¬

bringen , und lvenn ich mich nial in einer verttan -
lichen Stunde an meinen Vater lvandte, blickte er
»-. ich lvütcnd an nn-d befahl mir zu jchlveigen.

Ich aber grübelte iveiter nach über die Erzcchl-
ungen meiner Mutter , ich ahiltc , daß sie mchr wußte,
als sic sagen wollte, Mld meine knabenhafte Plian -
tasie erfand die kühnsten Märchen und Aberteuer .

Der Gras Gundokar Lothar von Oldensloe kam
sehr selten aus das Schloß . Cr lvar vermählt mit
Amalgunde Freiin von Löwcm 'hageit und lebte mit
rhr in der Residenz in glänzendcu Verhältnissen.
Schloß Oldensloe war fiir jedermailn unzugänglich;
nur mein Vater und meine Mutter gingen zuweilen
hin , es hieß , sie besuchten deil Parkwäckster Martin ,
eincil Freund urid Kriegskameraden meines Vaters .

Allerlei wunderbare Gerüchte über das -Sckfloß
wurden erzählt , es hieß, eine gespenstisck>e weiße
Frau treibe dort ihr unl)eimliches Wesen . ^

Wenn ich
aber meine Mutter darnach fragte , sagte sie : „Dum¬
mes Zeug — das ist die verrückte Frall des Park »
lvächters Martin , die in dem alten Schlosse umher-
spnckt . . .

" und ich mußte inich iilit dieser Anttvort
zufrieden geben .

Ich war etwa 12 Jahre alt , als der Gras Oldensloe
starb . Ich erinnere mich noch der prunkvollen Bei-
setzniig seiner Leiche «t dein alten Familicnbegräb -
nis . Ich sah bei dieser Gelegenheit auch zum ersten -
mal die Frau Gräfin Anialgundc , eine scbönc . stolze,
ernste Frau , die ihren einzigen Sobn , den jetzigen
Grafen Lothar , all -der Hand fiihrte . Graf Lo,thar
war wohl scchs Jahre jünger als ich lind ein schöner,
schlanker Junge , der inir seinen großen dunklen
Augen erstarint in das Gepränge -des Leicbenzuge »
sck>ante .

Die Grasin -Wrtwe nahm einige Zeit nach dem
Tode ihres Gatten Wohnung auf -Schloß Oldenslo<-
Wciiu die Leute aber incinten. jetzt werde eS lebliafter
dort -lverden, dauil saheil sie sich getäuscht . Die
Gräfin lebte schr zurückgezogen . Du hast ja selbst ihr
Leben beobachten können .̂ So lebte sie vou deni
Augenblick an , wo sie das -sck)loß bezogen liatte.

Ich kam bald darauf bei einem Förster in die
Lehre, besuchte später die Forstschule und wurde
dann als Adjunkt meinein Vater zugctcilt, der , ob.
gleich er durch seine Trunksucht fast unfähig gewor-
den lvar , seinen Dienst zu versehen , dennoch nicht «nt-
lassen wurde.

Nach einigen Jahreil starb mciu Vater plötzlich an
einem -Dckflaganfall .

Ich wurde zum Revierförster ernannt .
Ich lvar damals ein junger , lustiger Bursche , der

sich um die alten Geschichtcu, welche mir meine
Mutetr einst erzählt hatte , nicht mehr kümmerte. Jck

. lebte -der Gegeimiart und lvußte nichts anderes , als
daß ich der Sohn des Försters Franz Decker lvar.
ivie das ja auch in dem Kirchenbuch unserer Ge¬
meinde stand . T . . c .

Da wurde ich plötzlich aus lncii'er Harmllougteir
gerissen durch das Geständnis ineiner Icutter , das;
ich ibr Sobn nicht sei . , _ .

Meine Mutter kräntelte schon seit einiger Zeit .
Schließlich lvurdc sie bettlägerig und siiblw ihr Ende
nahen . Ich liebte die gute Frau und lvachte bei ihr .
Es lvar eine finstere , stnrmlfche Wrnternacht; meine
Muttcr liattc lange Zeit regungslos dagclegen und
schien aus das Heulen rmd Braufeu des Sturmes zu
lausck>en . Ich glaubte , sie schliefe , aber plötzlich
seufzte sie lief lind schinerzlich auf und rief uieineu
Namen .

Ich eilte au ihr Bett und fragte , ob sic etwas
wünsche . Da ergriff sie meine Hand und zog mich zu
sich aus den Rand ihres Bettes.

„Ich niuß Dir ctlvas sagen . Gundokar, " flüsterte
sie mit -heiserer Stimnie . „Cs drückt inir das Herz
ab und ich will nicht mit einer Lüge in daS Grab
fahren . Wäre ein Priester hier , so würde ich es ihnr
beichten, aber weit und breit ist kein Priester zu



Kleine badifche Chronik.
X Karlsruhe . 3. Jan . Am 1 . Oktober 1908 tuaven

im Großberzogtum 27 892 Branntweinbrenne¬
reien vorhanden , von denen 22 276 im Laufe der vor-
hcrgegausienen 12 Monate im Betriebe waren. Bon den
letzteren haben in -genanntem Zsitraume nur 1998 oder
rund 9 Prozent mehr als je 60 Liter reinen Alkohol er¬
zeugt ; bei 1884 Brennereien betrug die Herstellung 60
bis 1000 Liter , 79 hatten eine Produktion von 10 bis 100
Hektoliter und 37 «ine solche von mehr als 100 Hektoliter
bis zu 10 000 Hektoliter . ES wurden im ganzen Be-
Iriebsjahr 1907/08 03 267 Hektoliter Alkohol im Lande
erzeugt .

•+• Feudenheim , 4. Ja « . Der bei Landwirt Johann
Lösch in Ladenburg bediensteie Knecht Mathias Eben au »
Brrnkastel wollte aus sei » fahrendes Jouchcfuhrwerk steigen.
I « diesem Moment scheuten die Pierde und der Unvorsichtige
geriet unter die Räder. Eben war sofort tot , da ihm
der Brnst' orb eingedrückt wurde .

Grohrlnderfelt », 3. Jan . Als Ursache deS großen
Brandes vermutet man Brandstiftung . Dev Land¬
wirt Al . H o f f m a n n wurde als verdächtig in Haft ge¬
nommen.

hz Großrinderfeld , 4 Januar . Der Landwirt AloiS
Hoffman « wurde wieder auf freien Fuß gesetzt ,
dagegen der verwitwete Ziegler Häustier unter dem
dringenden Verdachte der Brandstiftung in Hast genommen .
Von de » Brandbesck'ädigten sind nur iwei njz,t verüchert

— Bruchsal, 2 Januar . Mit -dem gestrigen Tage hat
die S ü dd . Dis kontoges eil schuft A .-G . Depo¬
sitenkasse daS seit vielen Jabrcn hier bestandene, als
äußerst reell rühmlich bekannte Bankgeschäft von ^ Herrn
Jakob Bär iibernommen, und damit in der Schloß-
strahe 8 eine Ziveigniederlasiung ihrer Firma errichtet .
Zum Leiter wurde .Herr Julius Bär ernannt . Herrn
Adolf Stein wurde Handlungsvollmacht erteilt .

K Bilfingen , 4 . Januar . Am 10. Januar halten
die katholischen Vereine (Arbeiterverein , Kirchenchor und
Jünglingsverein > Bilfingens ihre WeihnachtSunterhalt -
niig ab . Jedermann ist freundlichst eingeladen .

X Ersingcn , 3 . Januar . Der kath . Arbeiter - und
Männerverein hielt am Stefanusfest eine gutbcsuchtc
Abendunterbaltung ab . Zwei gutgespielte Theaterstücke ,
die begeisternde Ansprache des Präses , Grammophon¬
stücke , vierstimmig« Lieder und die Gabenverlosung
boten reiche Abwechslung, Unterhaltung und Belehrung .
-— Am letzten Sonntag hielt im Gasthaus „ zur Traube "
.der kath . Arbeiterinnenveroin seine Monatsversammlung
von halb 3 bis 4 Uhr ab . Der Präses berichtete über
den neuesten Avleiterschntzgesctzentwurf, der immerhin
einen Fortschritt bringt , lvenn auch keinen in alltveg ge¬
nügenden . In seinem Neujabrswmisch gab der Präses
recht ernste und praktische Mahnungen . Für die nötige
Abwechslung und Unterhaltung sorgte der Grammo¬
phon.

<3 Pforzheim , 3 . Januar . Im Jahre 1909 finden
jeden Monat G ru nd b u ch tage statt und zwar : 1 . in
Bilfingen am 1 . Donnerstag ; 2 . in Ersingcn am 1 . und
3 . Dienstag und am 3 . Donnerstag , auSnahmstveise
jedoch statt anr 3. Donnerstag im Mai : am Montag , den
24 . Mai . Di « Grundbuchtage beginnen : in Mlsingen
und Evsingen jeweils vormittags halb 1l Uhr. Die
Grundbuchtage sind , soweit die Zeit reicht, zugleich
Amtstage des Notariats . Die Grundbuchtage tu Er -
singeu sind zugleich Grundbuchtage für die Gemeinde
Jspringen . Die Amtötage des Notariats in Pforzheim
finden,jeden Mittwoch und Samstag statt . An diesen
Tagen ist der Unterzeichnete Notar vormittags zwischen
0 und 12 Uhr und nachmittags zwischen 3 und 6 Uhr
auf seinem Amtszimmer Nr . 11 anzutreffen .

II Pforzheim , 4 . Jan . Gestern verbreitete sich hier
das Gerücht,der Mörder der Elsa Bauer sei inCalm«
dach verhaftet worden . Die Tatsache hat sich vorerst nochm« t bestätigt . Ter Verhaftete konnte vorläufig sein Alibi
Nachweisen, doch steht er i» dringendem Verdachte , zwischen
—' lidbad und Ealmbach am 16. Dezember einen Raubanfall
auf einen Holzhändler verübt zu haben , der ihn wieder er-
keiincn will . Auch hat er sich schon 3 Jahre der militärischen
Kontrolle entzogen . Ter Name de « Verhafteten ist Karl
Bequc . Er ist ein 32jäbriger lediger Zimmcrmann von
Schönenbuch und kennt den Vater der ermordeten Elsa
Bauer Näheres wird die llnteriichung noch ergeben inüffen.

_□ Baden -Baden , 3 . Jan . Herr Hermann S i e l cke u,
Besitzer des Gutes „Mariahalden "

, hat sich dem „Bad
Tagbl ." zufolge in einem Schreiben an den Oberbürger¬
meister bereit erklärt , zur Gewinnimg eines monumen¬
talen Brunnendenkmals auf der „Göuuer -Anlage " außer
den bereits von ihm gestifteten 40000 Mark eine tveitere
erhebliche Summe beizustcuern.

Kebl , 3 . Januar . Eine merkwürdige Jongleur¬
geschichte wickelte sich in einem Dorfe unseres Bezirks ab :
Ein Witzbold kleidete seine Katze kunstgerecht in ein
Hasenfell. Rach erfolgter Prozedur entrann das Tier
seinem Peiniger auf die Straße und wurde da von
einigen yasenliehabern bemerkt, welche alsdald dem
„verlaufenen " Hasen nachsetzten . Schon war der zu-
künftige Weibnachtsbraten dermaßen in die Enge ge-
trieben , daß ihn nur ein Wunder retten konnte . Und
dieses Wunder kam , als das Kesseltreiben in seine letzte
Phase getreten ivar und die Gourmands gerade zu-

lhabcn . Mein Geheimnis liegt mir jetzt, da ich vor
meinen Gott treten soll , schwer ans der Seele . Du
sollst ineine Beichte hören .

"
„Ihr könnt mir alles sagen , Mutter .

" entgegnet«
ich . um sie zu trösten. „Bei mir ist Euer Geheim¬
nis so sicher n>ie der einem Priester .

"
„ Nenne mich nicht Mutter in dieser Stunde , denn

ich bin nicht Deine Mutter, " flüsterte sie .
Ich glande, sie rede im Fieber und suchte sie zu

Dcrnhigen . Doch sie wehrte mir und sagte mit trübem
Lächeln : „Du glaubst , ich rede irr ? Aber dem ist
nicht so, ich bin vollständig bei klarem Verstände.
Weder ich bin Deine Mutter noch der Franz Decker
war Dein Vater ! "

Noch inimer glaubte ich nicht an die Wahrheit
ihrer Worte.

„ Wer ist denn mein Vater ?" fragte ich mit zlvei-
felndem Lächeln .

„Der Graf Gnndokar Lothar bon Oldensloe,"
kam es wie ein Hauch über ihre Lipsten .

Ick sprang auf .
„ Ihr redet Unsinn, Mutter ! " rief ich . „ Wer sollte

denn meine Mutter sein ?"

, „ Komm," bat sie mit bebender Stiinme , „ setze Dich
dicht zu mir , das Sprechen wird mir schon schwerund niemand braucht zu hören, was ich Dir zu sagen
Habe.

"
,

Ich setzte mich wieder zu rhr . Sie ergriff meine
Hände und fuhr flüsternd fort :

„Fch habe Dir früher von unserem Aufenthalt in
der englischen Gefangenschaft erzählt . Auch der Graf
lvar dort — in einem kleinen , schottischen Land -
städtchen , dessen Namen ich nicht inehr weiß. Wel¬
leich thalst: ich ihn auch nie gewußt , er tut ja auch
nichts zur Sache. Kurz , der Graf hatte in diesein
Städtchen eilt Mädchen kennen gelernt , die Tochter
eines einfachen Pächters eines: Meierhofes und hatte
eine Liebschaft mit ihr angefangen . Das Mädchen
ivar dem Grafen zu liebe dem elterlichen -Haufe ent-
«flohen, die näheren Umstände weiß ich nicht, auch

greifen wollten, da kletterte in unheimlicher Gesckwün-
bigkeit 'der turngewandtc Hase an b : t Leitur -gSstange
deS elektrischen LicktS empor, um sich von babcr Höhe
jenseits des Straßcngeländcs mit einen : Satz nach >dem
Felde zu lin Sicherheit zu bringen . Die verdutzten Ge¬
sichter sollen kostbar gewesen sein .

ch Bon der Kinzig, 3 . Januar . Dank der Bemüh¬
ungen der llniversitätsprofessoren in Verbin ung mit
den Aerztevereinen ist für den Transport
Geisteskranker j.» Irrenanstalten eine
große Berkehrserleichterung geschaffen wor¬
den . Während in früheren Jahren vor der Verbringung
eines Erkrankten in eine Anstalt der jeweilige Bezirtö -
arzt und das Bezirksamt vorher da on hatten in Kennt¬
nis gefetzt werden müssen , und damit viel Zeitverlust und
Nachteil« für den Kranken sowie So . geii für die Um¬
gebung verbunden Ivav.n , ist dies nicht mehr erforder¬
lich. Die Aufnahme kaim direkt erfolgen , die Aujtalts -
leiturig veranlaßt dann das Weitere leztl . -der Erledig¬
ung der Papiere . Diese Neuerung ist sehr zu begrüßen,
und wird von allen davon Betroffenen dankbar empfun¬
den werden. Ilm so bedauerlicher ist aber eine andere
Einrichtung , die die Großh . Gencraldirektion
in der neuen Berkchrsordinmg über -bc » Transport
Kranker tit die Klinik geschaffen hat . Vor
wenigen Monaten noch konnte man Sckwe kranke , die
zur Operation in di« Kl .nik gebracht werden sollten ,
nnt dem ersten besten Zug und zwar vermittelst der
Sanitätswagen in dem geheizten Gepäckwagen dahin be¬
fördern . Jetzt mutz man hierzu einen besonderen Wagen
requirieren . Da dieser aber nickt überall zu haben ist,
sondern erst von größeren Stationen verlangt tvcrden
muß , so -vergeht darüber eine ganz geraume , kostbare
Zeit , ein Mtßstand , der sich manchmal bitter rächen
könnte . Außerdem ist dieser Wagen in der Winterszeit
gewöhnlich so kalt — wenigstens lvar es bei den bis¬
herigen Transporten der Fall —, daß der Aufenthalt
weder für Patienten noch für das Sanitätspersonal als
angenehm lezetchnet werden kann. -Schließlich kommt
noch die Geldftage hinzu . Der frühere Transport eines
Kranken hat im Gegensatz zu dem heutigen bedeutend
lveniger Kosten verursacht. Man brauchte bloß eine
Kleinigkeit für die Tragbahre zu bezahlen, ein Billet
dritter Klasse für den Pattenten und den Begleiter sich
zu beschaffen . Jetzt müssen secks Billetc zweiter Klasse
gekauft werden. Eine ganz ungeheure Verteuerung .
Und das zur Zeit der Not und zu Zetten , wo alles sich
-mit charitativen und sozialen Bestrebungen beschäftigt,
nur die Großh . Bad . Eisenbahn nicht, di« für jeden Ver¬
gnügungsreisenden den Zweipfennig --Tarif eingeführt
hat . Es wäre also höchste Zeit , daß dieser Mihstand
wieder so rasch als möglich beseitigt wird und man wie¬
der zu -dem alten bewährten Vertzhrsmodus zurückkehrt .

X Freiburg , 4. Jauiu -r . Genern sand d qicr oer
LanderverbandStag der badischen Maler - und
Tünchermeister statt. Ter erste Vorsitzende Lacroix «
Karlsruhe berichtete über das letzte Geschäftsjahr, Vcrbandr-
kassier Roth über dir Kassenreckni-na . Der Verband zählt
715 Mitglieder. ES folgten die Berichte der BenrlSvor-
fitzenden . Daran schloß sich die Wiederwahl de« Vorstandes.
Die Bersammlung erklärte sich n . a . gegen die GaS- und
Eleltrizitätssteuer . Al« Ort für den nächstjährige « Ber-
band ^ tan nv -rde " annbeim gewählt.

Waldshut , 2 . Januar . Die W ir tc ve r sa m in -
l u n g am 80 . Dezember 1903 im Gasthaus zum
„ Hirschen " in Horhe-im des Wirtevereinö WaldShut und
Umgebung nahm , bezugnehmend auf die Protcstver -
saninilung der Brauereien gegen die geplante Bran -
stcuer vom 16 . Dezember d . I . in Karlsruhe , folgende
vom Kollegen Fritz Steffel , zur „Blume " in Waldshut ,
verfaßte Resolution mit 24 gegen 2 Stimmen an :
„Die heute in Harheim tagende Versammlung des Wirte¬
vereins Waldshut und Umgebung behandelte eingehend
das Resultat der von den Brauereien Karlsruhe und
Umgebung unter Heranziehung der Wirte ganz Badens
«unberufenen Protestversammlung gegen die geplante
Brausteuer . Im Prinzip stimmte die heutige Versamru-
lung dem Beschluß zu, wünscht aber , -daß alle Kollegen
bezüglich eines Zusammengehens mit den Brauereien
eine abwartende Stellung etnnehmen , denn sonst könnt«
es leicht passieren, daß der Wirt wieder zwischen zwei
Stühlen nieder-gesetzt lvird. Es läßt sich heute schon
ftststellen, daß bei einer zur Tatsache lverdenden Bier -
preiSerhöbung sich die Stimme des Publikums nicht
gegen den Wirt , sondern für denselben, umsomehr
aber gegen die Brauereien sich richtet. Daß dies«
Ansicht richtig ist, beweist der Umstand, daß di« Brauer
jetzt zum erstenmalc Anschluß an die Wirte suchen » trotz¬
dem sie dieselben sogar bis vor ganz kurzer Zeit , man
denke nur an den sogenannten Kunden schütz , noch voll¬
kommen zu isolieren versuchten . Die Versanunlung ver¬
kennt nicht , daß die Brauereien sich in einer schwierigen
Lage befinden, stellt aber auch fest, daß sie nur durch
oigenes Verschulden, wie z. B . durch die sogenannte
Hektoliterjagd , dem rapiden Geschäfts« und Häuserauf¬
kauf, mit all -ihren krankhaften Erscheinungen, soweit ge¬
kommen sind . Legen die Brauereien iotrklich Wert auf
ein Zusammengehen mit den Wirten , so tun sie gut ,
endlich einmal Konzessionen zu machen und nicht wie
seither für sich den größeren Nutzen znm Nachteil der
Wirte zu ziehen. Der Zusamnrensetzung der Kommission
zur Behandlung der Flaschenbicrfrage kann die heutige

ihres Vaters Namen weiß ich nicht. Der Graf sprach
sie mit Edith an . Als wir nun aus der Gefangen-
schaft entlassen wurden, kam -der Graf zu imr und
meinem Mann , und vertraute uns an , daß Edith
seine Gattin geworden sei , die Trauung habe in größ¬
ter Heimlichkeit stattgefunden und niemand dürfe
etwas von dieser Heirat erfahren . Stan -desruchsich -
ten veranlaßten ihn zur Heimlichkeit . Der Graf bat
uns , seine Gatttn nach Schloß Oldensloe zu begleiten,
da er durch andere Pflichten bei seinem Regiment
festgehalten würde. Er bezahlte uns diesen Dienst
ist reichlichster Weise , so daß wir darauf eingingcn .
Ich habe nie ein solch reizendes Mädchen gesehen ,
wie Miß Edith , wie wir die Gattin des Grafen
nannten , und es war gar nicht zu verwundern , daß
sich der Graf leidenschaftlich in sie verliebt -hatte .
Goldblondes , seidenweiches , gelocktes Haar umrahmte
ein wahres Engelsgcsichtchen . Die Gestalt war
Wank und biegsam-, wie eine Weide und doch von
einer sanften Fülle , die jedes Männerau ^e entzücken
mußte. Ihr Wesen war füll und freundlich, oft aber
tveinte sie und lvar so melancholisch, daß man fürchten
mußte, sie tverde noch tiefsininq werden. Wir be¬
gleiteten sie nach dem damals einsam und verlassen
im Walde liegenden -Schloß. Nur noch Marttn , der
vertraute Diener des Grafen , -der später Parkwächter
geworden ist, lvar mit «ns ._ (Forts , folgt .)

Theuter, Konzerte, Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe, 4 . Januar 1909 . 3© Liederabend Kläre Grabe«» . Am nächsten Frei

tag (8 . Januar ) wird Kläre Gräbener im In '
seumSsaal ihren diesjährigen Liederabend ver¬
anstalten . Kläre Gräbener , im Besitze einer wunder¬
vollen Sopranstiume, errang sich im vorigen Jahre durch
ihre mit hoher Intelligenz und ergreifender Innigkeit
vorgetragenen Lieder im Sturm die Herzen der Zuhörer
Auch da» diesjährigeProgramm dürfte allseitiges Inter¬
esse erregen. Wir machen unser knnstliebendes Pnblikum
besonder» auf diesen genußreichen Abend aufmerksam.

Versammlung nicht zustimmen und ivünscht , das; alle
Vereine dabin wirken, die Flaschcnbierhändler gänzlich
auszuschalten oder, falls die Besetzung: S Brauer ,
9 Wirte , 3 Flaschenbierbändler bleiben sollte , dafür zu
sorgen, daß zur Durchführung eines Antrages zwei
Drittel Stimmenmehrheit unbedingt erfvrderliick ist."

tt Vom Badenser , 4 . Jan . Die dies,ädrige General¬
versammlung des BodenseeverkehrSvercinS findet im
Februar i» Lindau statt. — In Ueberlingcn soll in
absehbarer Zeit eine staatliche O b st ba um schule er¬
richtet werden . _ _

Lokales .
Karlsruhe . 5 . Januar 1909.

»tu » dem Hofbericht . Am Sonntag besuchte » der
Grobherzog und die Grobherzogin mit der Großherzogin
Luise den Gottesdienst in der Schloßkircke.

Gestern vormittag nahm der Großherzog die Vorträge
deS LegationSratS Dr . Seyb »nd de » StaatSminister»
Dr - Freiherrn v. Dusch entgegen . Hiernach empfing Seine
Königliche Hoheit den kommandierenden General des 14.
Armeekorps , General der Infanterie Frbrn . v . Hoiningen
genannt Hucne . Nachmittags folgte » die Vorträge deS
GeheimeratS Dr . Nicolai.

Die Großherzogin Luise begab Eich gestern zum Besuch
ihrer greisen Erzieherin, Gräsin Erlach , nach Etraßburg .

fst Kesthatte -Kouzcrt . Morgen den 6 . Januar (Heilige
8 Könige) veranstalte» die vollständigen « apellen der
55 . Infanterie - Brigade (Leibgrenadierc und Kaisergrenadiere )
zuiainmen 90 Musiker , ein Doppelkonzert , in welchem
die Musildirektoren A . Boettge und M . Vollmer mit
ihren Kapellen ihr Beste» einseyen und zeigen, ans welch
künstlerischer Höhe dieselben stehen. Die ersten Abtei nngcn
werden einzeln in Orchester- und Militärmusik anSgcführt,
während in der letzten beide sich zu einem hervorragende »
Enleinblespiel vereinigen . Der Anfang ist abend » 8 Uhr.

Lehr . Mitteilungen au » der ansterordentlichen Dtadt -
ratSsil' ung vom 2 . Januar 1909 .

Vor Eintritt in Sie Tagesordnung begrüßt -der Vor¬
sitzende den neugewähltcn Bürgermeister , Herrn Dr .
Kasimir Paul , und das in das Kollegium weiter ein»
getretene -Mitglied , Herrn Stadtvat Mayer von Grün¬
winkel. Er heißt beide Herren herzlich willkommen.
Diese danken für die Begrüßung in verbindlichen
Worten . ^ .

Der Antrag des Stadtrats an -den BurgerauS,chutz
vorn 16 . v . M„ die A e n d e r u n g und Ausdehnung
von Ortsstatuten ' anläßlich der Eingemeindung von
G r ü n w i n k e l betreffend , wird von dem durch das
Hinzukommen -des Vertreters des Stadtteils Grünwinkel
eriveiterten Stadtrat gntgcheihen.

Vorbehaltlich der Zustimmung des BürgerauS,chusseS
soll wegen Erwerbung des G r n n d st ü ck s L .-B .»
Nr . 2486 an der Staufenbergerftraße (Friedrichs -
h ö h e) in Baden -Baden fiir die Stadtgemcinde um den
Preis von 165 000 Mark zrun Zwecke der Errichtting eines
städtischen Genesungsheims mit «inen, Teil der flir diesen
Zweck gestifteten Mittel , die sich zurzeit auf ca . 190 000
Mark belaufen , ein Vertrag mit dem Eigentümer , Fabri -
kanten F . Thievgärtner in Baden -Baden , abgeschkossen
werden . . „

^ Zur Eingemeindung Grünwinkel ». Infolge der
Einverleibung GrüiiwinkelS sind einige Straßen in dem
nunmehrigen neuen Stadtteil neu zu benennen , andere
noch nicht benannte Straßen mit Nanren zu belegen.
ES erhalten die Albstraße den Namen „Appenmühl-
straße "

, die Bürgerftraße den Namen „ Gcrberstraße "
(Konrad Gerber , Generalmajor , Koimnarldaiit der Karls¬
ruher Bürgerwehr 1848/49) , die Hauptstraße den Namen
„Durmershcimersttaße "

, die Kreissttaße den Namen
„ Zeppelinstraße"

, die längs der Eisenbahn , parallel zur
Lisztstraße im Bannwald hinziehende Straße den Namen
„Mühlburgerstraßc " , die von der Mühlburgerstraße nach
Westen zur DurmerSheimersttaße ziehende Straße den
Namerr „Mörscherstraße", die von Grünwinkel nach
Bulach führende Strass , an der ftüher ein Pulverhaus
stand, den Namen „Pulverhausstraße "

, die bisl^ rige
Bahnhofltratze den Namen „Kölreuterstraße "

(Joseph
Gotttteb Kölreuter , Botaniker , hervorragender Gelehrter ,
1733 bis 1806 ) , die von der DurmerSheimersttaße längs
der Brauerei Sinner hinziehende Sttaße den Namen
„Hopfenstraße".

X Koalitionsrecht . Der Parteisekretär der National -
Sozialen hat vor einiger Zeit ein von Mitgliedern ver¬
schiedener Parteien unterzeichnetes Gesuch eingereicht,der Staütrat ,nöge beschließen , „daß die städttschen Ar¬
beiten nur <m solche Firmen vergeben tverden dürfen ,
welche das Koalitionsrecht ihrer Angestellten — der Ar¬
beiter und Beamten — nach jeder Richtung hin achten.

"
Die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und
Baderi, die von dem Stadtrat zu dem Anttag gehört
wurde , hat den Wunsch ausgesprochen, daß , falls dein
eingangs erivähnten Gesuche Folge gegeben lvird, auch
die sogenannte Streikklausel (eine Bestiinmung, wonachdi« Lieferanten im Falle des Ausbruchs eines Streiks
in ihren Betrieben an die Einhaltung der vertraglich
festgesetzten Lieferfristen nicht gebunden sind ) in die
städttschen Werk- und Lieferungsberträge beziehungs¬
weise in die städtischen Ausschreibebcdingungen aufge-
nommen iverd« . Ein Bedürfnis nach einer solchen
Sicherung der Koalitionsfreiheit fei übrigens nicht vor¬
handen , da die interessierten Firmen ihren Arbeitern
und Angestellten schon jetzt volle Koalitionsfreiheit ge-
währen würden und da in den letzten Jahren kein Falleiner derartigen Freiheitsbeschränkung seitens hiesiger
Geschäfte bekannt geworden sei . Nach Beratung der
Sache in der sozialen Komniissron beschließt der Stadt -
rat , deren Antrag entsprechend, dem 8 6 der Bestimm¬
ungen über di« Vergcbmig von Arbeiten und Liefer¬
ungen für die Stadt Karlsruhe " folgende Fassung zu
«eben : „Firmen , die inbezng auf di« Arbeitszeit , den
Arbeitslohn und die Behandlung ihre Arbeiter und An¬
gestellten unbillig halten , sind von der Lieferung auSzu-
schließen . Insbesondere können Firmen , die der Koali-
tionsfteihett ihrer Angestellten und Arbeiter Schwierig¬keiten bereiten , ausgeschlossen werden ."

Sport .
c&> Fustballsport. Die Wöihnachtsfaiertagc sind vor¬

über und mit diesen auch die Ferien dieses Sports .
Wohl fanden einzelne Spiele statt , tvelche jedoch außer¬
halb der Ligaspiele stchen und nur als Privatwettspicle
zu betrachten sind . Go

_ hatte der bekannte D . I . E.
Prag eine Reise nach Süd -deutschland unternommen , um
drei Wettspiele , und zwar in Mannheim (Union ) , Pforz¬
heim (F . C .) und Nürn 'berg ( F . C .) , zu veranstalten .
Außer zlvei Siegen , die sich dieser Verein hol:e (Mann -
heim 2 : 1 , Nürnberg 3 : 0) , mußte er sich auch eine Nie¬
derlage in Pforzheim (3 : 2) gefallen lassen . Der
K . F . B . spielte am ersten Feiertag in Frankfurt mit
dem dorttgen -Verein Elermania und gewann mit
diesem 4 : 2. Auch am zweiten Festtag koi nie derselbe
sich in Wockenheim einen schönen Sieg mit 6 : 0 er¬
ringe » .

Der letzte Sonntag brachte uns das retourgcstandenc
Ligaspiel zwischen Allemannia und Phönix auf dem
Sportsplatz der Allemannia in Mühlburg , wo sich eine
ziemlich große Anzahl SportSfteunde eingesunden hatte ,
um das in Aussicht stehende schöne Spiel zwischen diesen
Vereinen mit anzusehen . Und man hatte sich nicht ge¬
täuscht, wenn man sagte, daß Allemannia « in gefähr¬
licher -Gegner , wicht bloß für die anderen Vereine , son¬
dern auch für Phönix , iverden tvird. Das Spiel der
ersten Mannschaften begann vor 3 Uhr und war bis
zur Halbzeit vollständig gleichwerttg. Bal -d vor diesem,
bald vor jenem Tor gab es gefährliche Momente , ivclche

zielte. Nack diese,,, ^ ten Sca
"
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schärfer zu werden. »wch
fiel , ivelcdcm icdoch i, n [i fi ^ nl £
gegensetzte . Immer cnus uit
zum Schluß Phönix [>°«> bleive > ,o,rö
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'
die immer kürzer nxrdei, ^ staurch
nochmals errungenes Tor u ’lil
höhte . Aber kurz vor Schluf- Mlniix den SieLx ,
eiiren schönen Durchbruch zu moc^ arl9 «ä Allema ,̂,
1 auf 2 zu erhöhen , und kann M und ihre Zahl ^
der kleinen Niederlage (3 : 2) 3i<frv£c

l
Allemannia h

>Pbönir zweite Mannschaft spieltet " sch " - .
mannia ziveite Mannschaft und gewâ ^ r mit Alle
dritte mit 12 : l . .

14 = », «bensch
K . F . B . spielte in Mannheim mit ! In >.

lor 2 : 0 . > und ver-

Vermifchfe ITachrichtenx
lick . lElber feid , 2. Jan . Infolge Glatteises^

eigneten sich gestern hier zwei schwere Sttaßenbavh ,
Unfälle. -Auf der abschüssigen -Wieseiijlraße geriet cm\ ,
Wagen der Ringbahn ins Rutschen -und sprang au einet
Kurve aus dem Gleise . Der Alagen raunte gegen eine
Leitungsstange . Hierbei erlitt der Wagenführer der¬
artige Verletzungen, daß er lmld daraus starb . Ein
Polizeitvachttneislcr, der einzige Fahrgast , trug einen
Schädelbruch -davon, der Wagen wurde fast gänzlich zer
trüinmert . Das zweite Unglück ereignete sich auf der
Linie Ell >erfeld -Kronenberg in -Oersian. A -nch hier kam
ein Wagen infolge Glatteises ins Riitsck>en und stürzte
die Böschung binab . Von den vier -Passagieren wrikde
eine Frau schwer , die ü-bvigen leichter verletzt. Dae-
Personal rettete sich durch Abspringen und blieb unver¬
letzt. An l>eiden Unglücksstellen haben sich derartige Un¬
fälle schon wiederholt ereignet .

Hü . Frankfurt a . M . , 2 . Jan . Der Schulver-
waltcr Otto Scheu in dem Alsfeld benachbarten Ober-
Ohmen hat sich laut Hfl . Presse" eines schweren Sittlich -
keitsverbvecheiisan einem Schulmädchen schuldig gemacht
und ist ftüchttg. — In der Reujabrsnacht wurde , wie den ;
gleichen Blatte aus Hcrborn gemeldet wird , üeinr Neu-
jahrsschießen «ine 18jährige FörsterStochter im nahen
Schönbach ein Auge aiisgeschoffen . Der Täter ist un -
l>ekamit.

Hck. Paris . 2 . Jan . Der Inspektor der Pariser
Assekuranz -Gesellschaft Aigle , Matthieu und dessen
Gemahlin , sind gestern in den , ihnen gehörigen Hause
des Vorortes Colombes ermordet aufgeftindeu worden.
Furckttare Verletzungen durch Hiebe und Stiche an bei¬
den Leichen gestatten die Verinntung , daß ein Racheakt
vorliegt . Ob Wertsachen geraubt wurden , bleibt noch
festzustellen .

Hck . T r i e st, 2 . Jan . Das Torpedoboot „B i p c r "
ist ans der Felsenbank Poalima aufgesahren und erlitt
ziemlich starke Havarie . Bisher ist es nicht gelnngen , da?
Schiff ivieder flott zu machen .

** Marokkanische Grcueltaten . Der ältere
Bruder Mulay Hafids , der Prätendent Mulah Mo-
hanimcd, der- kürzlich von -den Stäminen um Rabat zum
Sultmi auSgerufeii , aber bald darauf gefangen wurde,
ist jetzt in Ketten in Fez cingetroffen , und seine An¬
hänger ereilt nun die g r a u s a ni e Rache deS Siegers .
Sein Khalifa , ein Mann von 60 Jahren , wurde von
den Soldaten Mulay Hafids nach dem Exerzierplatz ge¬
schleppt ; mit Messern schnitt man in seine Hand¬
flächen eine Anzahl tiefer Wunden , die daiui graujaui
mit Salz cingcriebcn wurden . Dann preßte man ein
Stück Kampfer auf die blutende Fläche und band dann
die Finger fest darüber . ES ist unmöglich, die Schmer¬
zen zu schildern, die der Unglückliche erlitt ; das Er¬
gebnis -der Behandlung ist , daß er nie wieder seine Hand
offnen kann . Die Soldaten setzten ihn dann auf einen
Esel und führten ihn höhnend durch di« Stadt ; mit
Stöcken mißhandelte man ihn und zlvang ihn , immer
wieder z» rufen : „Lang lebe Mulay Hafidl " Der Korre¬
spondent eines englischen Blattes in Fez berichtet auch
von einer Szene , die er im Hause eines älteren gebildeten
Marokkaners nvit angehört hat . Der Wirt verglich im
Gespräche die marokkanischen Fehden mit den englischen
Kriegen -der beiden Rosen, als sein Redefluß plötzlich
durch die schrillen Hilfe« und Gnadenrufe und dcii Wider¬
hall von Schlägen unterbrochen ivuvde . Ein« junge
vierzehnjährige Sklavin , die ihrem .Herrn untreu ge¬
worden war , tvurde gezüchtigt. Nach einer Weile hörten
die Schläge auf und « S ertönten jene Klageschreie, die
die -nmrokkanischeu Frauen bei . einer Totenklage an¬
stimme» . Der Wirt -blieb unbewegt. Später erfuhr der
Korrespondent , daß das Mädck>cn förmlich zu Tode ge¬
prügelt wur-de. — Die europäische Diplomatie schaut
diesen schandbaren Vorkommnissen leider ruhig zu ; hier
wäre für sie ein recht dankbares Feld zur Vollbringung
einer kul-turellen Tat .

Handel nnd Berkehr .
» «»»»rüde , 2 . Ja » , viedmarkt . Zuiutzr 930 Stück

O» se , 37, Bullen ( Farren ) 31 , Färsen (Rinder) 43, Kühe 37,Kälber 295 , Schnst I , Schweine 486 , Kitzlein0, Ziegen 0 Stuck.
S9 wxrbt bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollsteischige
onSgemästete höchste « LchlachtwerteS , 7 Jahre alte Ochse « 79 bi»
81 , jnnge , fleiichige, nickt ausgemäsiele u . ältere a » Sge »n . Ochse »
77 79, mäßig genährte, junge , gntgeuährte, ältere 76- ,
gering genährte Ochsen jeden Alter» - : für vollsteischige
volle » höchsten CchlachtwerteS 68—70, mäßig genährte jlingrre
»nd g t genährt« ältere Vellen 66 —68, gering penährtr
Bulle« 66 - ; für vollsteischigeonSgemästete Färsen (Rinder)
höchsten SchlochtwerteS 78 - 80 ; für oollsteiichige auSgemästet «
Sähe höchsten Schlachtwerte » bi» , « 7 Jahren - , ältere
anSgrmäüet« Kühe nnd wenig gut entwickelte jüngere Kühe 58
bis 66, mäßig genährte Rinder 75— 77 ; gering genährte Kühe
50 — 54 ; feinste Mast (Voll« »Mast) u >d beste Saugkälber
83 —87 , mittler« Mast- u . gute Saugkälber 78 82 , gering »
Sangkäiber 73 —77 ; ältere gering genährte (Fresser)
- ; Mastlämmer nnd jünger» Masthammel 25 -
ältere Masthnmmel - , mäßig genährte Hammel und
Schaf» (Merzschaie) - .- : für vollsteischige Schwein « drk
feinere « Rassen und deren Kreuzungen i» Alter bi» z»
1 '/» Jahren 71 — 73, steischig « Schweine 69— 71 , gering ent¬
wickelt» Schweine - , Souen und Eber — ; fiir
Kitzlein - M . Tendenz deS Markte » : lebhaft.

— Karttruhe . (Schlachthof ) In der Woche vom
28. Dez . b . 2 . Jan . wurde « i« hiesigen Scklachlhof geschlachtet
1024 Stück Vieh »nd zwar : 214 Stück Großvieh (70 Ochsen,48 Rinder, 65 Kühe . 31 Farren ), 373 Kälber, 367 Schweine ,
62 Hammel , 0 Ziegen , 0 Kitzlei», 1 Ferkel , 7 Pferde.
31138 Kilo Fleisch wurde » ai ßerdem von auSwärt» einge-
sührt nnd der Beschau unterstellt, darunter auS dem Aus¬
land« 19 823 Kilo Schweinefleisch.

Etraßburg » 4. Jan . Aut dem heutigen Schlachtvieh -
Markt wurde « verkauft : 94 Ockfen 136— 156, 260 Kühe
96 - 136 , 5 Stier » 120 - 124, 42 lebend « Schweine 154 - 158,
34 lebend« Hämmel 134 — 150, 30 lebende Kälber 168 - 184 ,
ferner 00 Ochsenviertel 000 , 24Kudvierlel 96 — 128 , 00 Stier -
Viettel 000 , 5 geschlachtete Schiveine 144 — 140, 0 geschl .
Hümmel 000- 000, 0 geschl . Kälber 132- 000. Alle» für
100 Kg.

Institut Fecht , Karlsruhe (Baden) Kriegstr . 100,
Iutorn&t nnd Extornat , wieder unter persSnl . Leitung des
Besitzers Oberieut. a. D. A. Fecht. Sexta bis incl . Obersecunda
Vorbereitung- für das Elnj &hrlo -Freiwllligefl - , Primaner- etc.
Examen, sowie für die oberen Klassen der Staatsschalen .
Anfertigung der Schulaufgaben unter Aufsicht. Eintritt ,

jederzeit . Nilheres im Prospekt.



Sie brauchen nur 10 Pfg . ,

um einen Versuch zu machen mit Kathreiners Malzkaffee, dem besten und wohl¬
schmeckendsten Familiengetränk für Gesunde und Kranke , Erwachsene und Kinder.

Hup erbt hi gcs «b)o»ten «n P| k«lte (( «umh, halbe » und viertel ) mit Bild und

Hamcnsxug cU» Plärrers Kneipp und der Firma Kathreiner* m «lxkatf«e -Tabrlken .
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HOFLIEFERANT.

Aufruf !
Das entsetzlich Unglück , das furckstbare Naturgewalten über

Lnditalien verhängt hben , erfordert allgemeine , rascheste Hilfeleistung.
Der Unterzeichnete Hilfsausschuß für die Stadt Karlsruhe richtet an
feine Mitbürger die Bitte , ihr Mitgefühl durch Spendung von Geld¬
gaben zn betätigen . Zn deren Entgegennahme sind alle Unter¬
zeichneten gerne bereit. Für die zweckentsprechende Verwendung der
Gaben wird die Stadtverwaltung Sorge tragen.

Karlsruhe , den Zanuar J 909 -
Ter . Hilfsausfchuh .

Appel Dr . , Stadtrabbiner ; von Babo Dr . . Freihrr , Kammcrherr,
wirklicher Geheimer Rat , Vorstand des Großherzoglichen Geheimen
Kabinetts ; Bergmann , Reallehrer , Mitglied des geschäftsleitenden
Vorstands der Stadtverordneten ; Binz Dr . . Reclstsanrvalt rmd Stadt¬
rat . Abgeordneter der Stadt ; Blos , Kaufmann und Stadtrat ;
B odenst e in , Stadtpfarrer ; von und zu Bodman , Freiherr,
wirklicher Geheimer Rat , Minister des Innern ; B o e ck h, Recists-
anwalt und Stadtrat ; von Brauer Dr . jur . und Dr . ing . , Groß-
hchneister S . K. f >. des Großherzogs ; Bürklin Dr . , wirklicher
Gehimer Rat ; v o n L h e l i u s . Kammerherr, wirklicher Geheimer
Rat . Geheimer Kabinettsrat I . K .

'
H . der Großherzogin Luise ;

D e w c r t h . Kaüfntann und Stadtrat ; D i e b e r, Privatmann und
Stadlrat ; Dürr , Kommerzienrat und Stadtrat ; v o n D u s ch Dr . jur . ,
Freiherr, wirklicher Geheimer Rat , Staatsminister ; Ehrl er , Chef¬
redakteur des „ Badischen Landesbesten " ; L t t l l i n g e r £ . , Kaufmann ,
Mitglied der ^Handelskammer ; Fische r, Hofprediger, Vorsitzender des
evangelisch - protestantischen Kirchengemeinderats; Föhrenb a ch ,
Geheimer Oberregiernngsrat , Größherzoglicher Landeskommissär;
Frübauf , Rechtsanwalt , Abgeordneter der Stadt ; Ganser . Kauf¬
mann und Stadtrat ; G e ck. Zeitungsverleger und Stadtrat ; Geisler .
Geheimer Oberpostrat, Kaiserlicher Gberpostdirektor; Glaser , Kauf¬
mann und Stadtrat ; H a a s Dr . , Rechtsanwalt und Stadtrat , Händel ,
Privatmann nnd Sradtrat ; Hecht , Bankier (in Firma Heinrich Müller ) ;
H e l b i n g Dr . , Wirklicher Geheimer Rat , Präsident des evangelischen
Oberkirchenrats; Heimburger Dr . , Direktor, Abgeordneter der
zweiten Kammer ; Herrinann , Kommerzienrat, stellvertretender
Präsident der Handelskammer: Herzog , Chefredakteur der „Badischen
Presse" ; H o m b u r g e r , Bankier nnd Stadtrat (in Firma Veit L . Hom-
burger) ; Honsell Dr . ing . , wirklicher Geheimer Rat , Minister der
Finanzen ; Hopfner , Kommerzienrat und Stadtrat ; Horst¬
mann Dr . . Bürgermeister ; Iacobi , Direktor der Filiale der
Rlheinisclhen Kreditbank ; Junker , Fabrikant, Mitglied der Handels¬
kammer ; Käxpele . wnrstlermeister und Stadtrat ; Katz , Chef¬
redakteur der . K̂arlsruher Zeitung "

; K l o { e , Kunstmaler, Ehrenbürger
der Stadt ; K o e l l e , Gehimer Kominerzicnrat, Präsident der Handels¬
kammer ; Kölsch , Kaufmann und Stadtrat ; Kolb , Chefredakteur des
„ volksfreund " und Stadtrat . Abgeordneter der Stadt ; vonderKors ,
Direktor der Filiale der Badischen Bank ; Knorzer , Geistlicher Rat ,
Dekan nnd Stadtxfarrer , Clhrendomherr , Vorsitzender des Stiftungs¬
rats der katholischen Gesamtkirchengenieinde; von K r a f f t - E b i n g.
Freiherr. Geheimer Regicrungsrat , Größherzoglicher Amtsvorstand;
Krazcr Dr . , Professor, Rektor der Fridericiana ; La vH, Kaufmann .
Mitglieder der Handelskammer; Leichtlin , Kommerzienrat, Mitglied
der Handelskannner; L e w a l d . wirklicher Geheimer Rat , Präsident
des Großherzogl. verwaltungsgerichtshofs ; Lim beiger , General¬
major z . D . , Vorsitzender des Landesverbandes vom roten Kreuz;
Lösch , Kaufmann , Mitglied der Handelskammer; Marschall
von Bieberstein . Freiherr. Kammerherr, wirklicher Geheimer
Rat . Rlinistcr des Großlherzoglichen Hauses nnd der auswärtigen Ange¬
legenheiten ; Ma ^ er , Stadtrat (Grünwinkel) ; Rlerkle , Rechnungs -
rat, Mitglied des gcschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten ;
M e y e r, Chefredakteur des „ Badischen Beobachters " ; M e e ß, privat «
mann und Stadtrat ; Moninger Karl . Brauercibesitzer, Obmann des
aeschäftsleitcnden Vorstands der Stadtverordneten ; Moser , Friseur ,
Vorsitzender der Handwerkskammer; Rlüller . Geheimer Rat,
Generalsekretär des Badischen Frauenvereins ; Müller Max .
Kommerzienrat; Müller Otto , Fabrikant, stellvertretender Obmann
des gcschäftsleitenden Vorstands der Stadtverordneten ; M un -
z i n g e r Dr .. Chefredakteur der „Badischen Landcszeitung"

; v . N e u -
Fron n . Freiherr, Kammerherr, wirklicher Geheimer Rat , Präsident
des Großherzoglichen Oherlandesgerichts ; Nicolai Dr . . Wirklicher
Geheimer Rat , Präsident der Generaiintendanz der Großher- ?giichen
Zivilliste ; Ost er tag . Privatmann und Stadtrat ; Paul Dr . . erster
Bürgermeister ; Peter , Direktor der Vereinsbank ; Pfeifer Fr . .
Baumeister. Rlitglied des gcschäftsführenden Vorstands der Stadtver¬
ordneten; P o st. Kaiserlicher Bankdirektor; p r i n tz A . , Brauerei -
besitzer, Mitglied der Handelskammer ; Reinhard Dr . , wirklicher
Geheimer Rat , Mitglied des Großherzoglichen Staatsnünisteriums ;
Schenkel Dr . . wirklicher Geheimer Rat . Präsident der Großherzog¬
lichen Oberrechnungskammer; Schlebach . Blechnernreister und
Stadlrat ; Seeg er . Chefredakteur des „Karlsruher Lagblatts " ;
S e e l i g m a n n Alfr . , Bankier (in Firma Alfred Seeligmann u . Cie .) ;
S i e a r i st . Oberbürgermeister; S i n n e r, Kommerzienrat, Mitglied
der Handelskammer ; Stein Ad . , Kaufmann , Mitglied der Handels¬
kammer ; Stöber , Privatmann und Stadtrat ; Straus M . A . ,
Bankier (in Firma Straus u . Cie .) ; Thoma Dr . , Kunstmaler und
pr .->fcssor , z. Z . Direftor der Akademie der bildenden Künste ; Vogel ,
Buck>druckcreibesitzer und Stadtrat ; weil ! Dr . . Rechtsanwalt und
Stadtrat ; Willi , Arbeitersekretär . Rlitglied des geschäftsleitenden Vor¬
stands der Stadtverordneten ; wolff Fr . , jun . . Fabrikant. Mftglied

der Handelskammer.
Ferner sind zur Annahme von Gaben bereit die sämtlichen Bank¬

häuser, die Expeditionen sämtlicher hiesigen Zeitungen und die Ge -
meindeseftetäre in den Stadtteilen Beiertheim , Rintheim , Rüppurr und
Grünwinkel . Als Zentralsammelstelle dient die städtische Sparkasse,
Karl - Friedrich Straße 8 .

Mittwoch , den 6 . Januar 1909 ,
abends 8 '/, Uhr .

Im Ausftellungssaal des Großherzogl .
Gewerbeamtes , Karl-Friedrichstraße Nr . 17

Wüt WllsWIA

des Herrn Ing . Julius Brnns , Hannover ,
über die zeitgemäße Küche, unter besonderer Be¬

rücksichtigung des Kochens mit Gas .
Demonstration mit neuesten Apparaten .

Koch- und Backproben werden während des
Bortrages verabreicht .

Bekanntmachung.
Unser Dtcllenvermittlungs -Bnrea « , seither Herrenstraße 23 . befindet

sich vom 1 . Januar 1909 ab im

St . Glisabethenhans , Sosienstraße 19 .
Karlsruhe , 28 . Dezember 1908.
Der Vorstand des Marianische « Mädchenschutz -Vereius r

Knörzer ,
Geistlicher Rat und Ehrendomhrrr .

Beständige Ausstellung fn praktischen
Verlobungs -, Jiochzeits- und

Gelegenheits - Geschenken :
Haushalt-Artikel in Porzellan, Glas, Zinn , N^kel u. Kupfer.
Luxuswaren , Lederwaren , Holzwaren und Toilette-Artikel .

L . Wohlschlegel ,
Kaiserstrasse 173, swhchen Herren - nnd Ritteretrasse.

Grosse Auswahl. — Billige Preise.
ms Schmuck , ab b Fächer .

Zahn - Atelier m F. Häusler
Karlsruhe , Amalienstrasse 25a.

empfiehlt sieh unter Zusicherung von schonendster Behandlung
zur Anfertigung von künstl. Zahnersatz, Plomben und

garantiert schmerzlosen Zahnoperation

Innung u
.

in» uuner
aller Art , Massenanfertignng nnd Reklameplakate.

Telephon 2448. Th . Sclftltlid , Walfltostr. 52.
Bilder und Rahmenfabrik , Glashandlung .

du beste existierende Waschmittel, dessen
enorme Wasch- und BlelchkraH das höchste Ent¬

zücken der Hausfrauen hervorruft . Welt seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich , fürchten

manche Hausfrauen . da( Persll der

Wäsche

(in Karkose ) unter ärztlicher Leitung.
— — Telephon Nr . 2166 .

SSSDSE

schädlich sei . eher viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebr auc h
von der absoluten Unschädlichkeit dfesis

einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind

sogar zu der Einsicht gekommen, dap Persll die
Wäsche schon», überzeugen Sie sich gleichfalls i

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf
ouch der weitbekannten Henkels Bleich - Soda -

Damen -BallschttHe
in Kalblack n . Goldkäfer u . in Weiß, hochelegant und prima Ware,
in der Preislage von Mk . 5 — bis Mk. 8.50 , jetzt auch jn haben

(Muster im Schaufenster ausgestellt) bei

Schuh-Bruder , ttÄt, « “'
(Am 2 . Ja nuar 1909 folgt Neujahrsgedicht .)_

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine (Üpczlal - Marke
Hummel - Rasiermesser .

Iu allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden bei mir

_ _ _ sorgfältig« fachgemäß gesehliffen mit
Garantie tur guten Schnitt. Versand nach auswärts .

Karl Hummel , Werderstrasse 13.

Olm 14 . Januar beginnt im Hotel Roma «? ein
neuer

Privat - Tanzknrs
wm speziell für Fran ^ aise und Lancier , m

ES ist hier hauptsächlich bejahrteren Paaren Gelegenheit geboten,
diese Tänze ansS gründlichste zu erlerne » . Auch erteile ich jederzeit
Cinzefunterricht in Ründtänzen bei mäßigem Honorar .

Gest , baldige Anmeldungen täglich von mittags oder
»/iii —8 iihr . Sonntags 1— 3 Uhr .

Joisef ISraunagel ,
Rowacksanlage 1, IV.

cs

Ziischneidt
'lirse

siil SnmtB-
f (fjiiciöerei

ttr Privat und Berns.
Gründliche «lusbildnng im Zu¬

schneiden, Aiisstecken , Kostümnähen nach
unübertroffener neuest . Methode . Nah »
kursc für ungeübte Damen , in welchendie
Arbeit zngeschnittcn, gerichtet und an -
probirrt wird . Tchntttcvcrkauf nach
persönlichem Maß . Nähere « durch
Prospekte .

II . Egenolf ,
akadem . gepr . Znschnridelehrrrin ,

35 Waldstratze 35.

Hotel-Restaurant Cafe Rotvack
Ettlingerstratze, beim Albtalbahnhof . Telephon 1481.

Morgen Mittwoch und jeden Mittwoch
Schlachttag .

Divan .
Rene Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 4 .1, 3V, VV Mark an ,
schöne StostdiviNi 33 Mk. Gr . Anim ,
u . n . gute , fol . felbstangef . Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preise .

lt . Kollier , Tapezier ,
Schützenftrane 53 II .

Bon mitlagd 1 Uhr ab vorjüal Leber - und Grtebenwürste , sowie
pik. Schlachtplatt«,

wozu hiermit besonders einladet

A. Knopf.

Meines Anwesen
im Stadtteil Beiertheim . Breitestrahe
Nr . 147 , mit 1 >i«stö<klgem Wohnhaus ,
soll vermietet werden .

Angebote wollen alsbald unter An¬
gabe d«s Mietpreises und der Miet -
dauer beim städtischenGemeindeirkretariat
in Beiertheim eingereicht werdrn , wo¬
selbst and , nähere Auskunft erteilt wird .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1909.

Aarisruher Lheatei '-
Dekorationswalerer
uns üühnenbau-Anstalt ,

mbstFabrik «.YerleiMnstituk
uonftostümen.
für/lhcaker
ukamrpül .

Georg
Karkrubt « ltfon rin

/ Lin einfaches , bescheidenes Mädchen.
welches selbständig kochen kann,

wird zur Besorgung eine« kleinen Haus¬
halte «, z» einer Dame , gesucht . Nähere «
durch die Geschäftsstelle d« S BlaneS unter
Nr . 848 .

Gäufclebern
werden fortwähriM angekauft

Erbprinzenftratze 21.
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